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Die jungen Produktionsarbeiter
K. 1jansker h h

Si¢here Orientierung

Steinhauer,

Ar!ur l’)nlke. Frieda
hd stets ein

Mazkewitsch

des
Reparaturbetriebs Wladimir W
ronowitpch, Ewald Huck, Wladi-
mir Kurysch, Wilhelm Knaub und
andere haben eine sichere Orien-
tierung fir lhre/Erfolgc und ihre
Tiitigkelt in derZukunft. Sie rich-
ten sich niimlich nach den Best-
arbeitern der Produktion. Gegen-
wiirtig, da sie Uberlegen, mit wel-
.chen Arbeltsgeschenken sie den
110. Geburtstag W. I. Lenins be-
gehen wollen, ist ihnen der ange-
strengte  Arbeitsthythmms  ihrer
Lehrmeister Gennadi Igonin, Ja-
kob Steinhauer, Vitali Gnitezi,

VorblldA

In diesen Tagen arbeiten die
Werktiitigen des Betricbs mit be-
sonderem Elan und erfiillen ihr
Schichtsoll stets zu 110—120 Pro-
zent. Die Jugendlichen haben es
im Wettbewerb mit denen, die
schon jahrzehntelang in der Pro-
duktion tatig sind, nicht leicht,
aber sie gebon sich Miihe, cbenso
tiichtig zu séin.

Johann GALLERT
Gebiet Koktschetaw

&ktuelles Thema

Hohe
Arbeitsqualitat
sichern-

Der XXV. Parleitag
der die Hauptaulgaben fir cas
zehnte Flanjahrfintt festlegle, nannte
es das Planjahrfunft der Produktions-
effektivitit und Arbeitsqualitét. Und
zwar nicht von ungeféhr, denn ,di>
sowjetische Volkswirtschait ist in
eine Entwicklungsphase gefrxen, in
der die Befriedigung der Bedirinis-
se der Bevélkerung an Konsumgi-
tern von hoher Qualitdt wie auch
die Anwendung der neuesten Tech-
nik una Technolcgie im Produktions-
prozeB zur Voraussetzung des wei-
toren Fortschritts wird. Die Veroes-
serung der Qualitét  der gesamten
Arbeit wird einer - vernunitigen,
spari-men  Nutzong . des gesell-
schattiichen Reichtuias dienen”. So
steht es in den Bescnlissen des XXV.
Parteitags.

D:e trnohung der Arbeitsqualitat
ist aber nicht nur eine  tachnische
una Skonomische, sondern auch eine
soziale, iceologische Aufgabe, de-
ren Endllung vor allem von der
sachkundig organisierien Tatigkert
aller  Giiedar der gesellschaftli-
chen Produkhon, vom gewissen-
haiten Herangenen jedes Arbei-
ters an seine rilichten und Aulga-
ben, von seinem Sireben abhénat,
stets vorwartszuschreiten, sich mit
d=m Erreichten nicht zufrieden zu
geben.
in den vier Jahren des laufenden
Planjanhrfinfts haben die Werktati-
gen unserer Republik in der Er-
tullung der vorgemerkten  Pline
und upernommenen Verpllichtungzn
cine bedeutende Arbxit geleistet.
Ia vielen Industrie- und Landwirt-

aftsbetrieben  wird mi} Erfolg
das Komplexsystem der Qualitat
steuerung der Froduktion eingelihrt,
Hunderte Kollektive arbeiten unfer
der Devisz , Arbeiler garantieren fir
das Flanjahriinft hohe Qualitét". Im-
mer mehr Eueugmsmm wird das
staatliche G ieh

der KPdSU,

seine Kapazitaten,

197§ — €40 000 Tonnen. Fur das absc!

Das Asbestaufbereitungskombinat Dshelygara zéhlt zu
Zentren der Montanindusirie Kasachstans.
Hier nur einige Angaben:

330000 Tonnen werlvollen Baustoffes, 1970 waren es schon 410000 Tonnen,

Zu neuen Zielen

den wichtigsten
Jahraus, jahrein vergréBern sich
1969 licfert> dor Betrieh

Johr ces | Planjahr-

fanfls

Dic Brigade von Alexander Sa-
'Yulln kennt  man im  Abschnitt
Nr. 2 sehr gut, und zwar nicht nur,
weil das groBte Kollektiv im
Betrieb ist (62 Personen). Bereits
das dritte Jahr fiihrt die Brigade im
tischen Wettbewerd und
n chrenvollen Titel |, Kollek
kommunistischen
ut eingehrbeit
kontrolliert dic Zerkie
Grobsicbung des asbesthaltigen Ge-
sleins, also die wichtigsten Prozes-
se ders Asbestgewinnung. D
wie die Brigavemitglicder ik
peit verrichten, hangt
ganzen Abschnitts

WVor 1 sind wir bemu
technischen Abmessungen und Var-
iften einzuhalten™ !

alle

erziihlt der

Arbeitsveteran Alexander Sagulin.
I)U Sattigungsgrad des asbest-
Itigen Gesteins macht nicht nur

dLn Auiberei , sondern auch uns
bestiminte Schwierigkeiten. Manch-
mal werden wir gezwungen, an e
nem Tag die Betricbsdaten mehr-

mals zu dndern
Jawohl, dic Arbeitsbedingungen
n Abschnitt sipd nicht die leichte-
Aber es kam niemals vor,

aB

haben sich die Asbesigewinner noch hhers Ziele gesetzf:
len an die Bauobjekie des Landes 644 000 Tonnen Bergflachs liefern. Sicher

schreiten sle heute zum Vorgemerkten.

Sie wol-

.
Sagulin-Leute

die ihre Kollegen
vom Abschnitt hereingelegt haiten:
Ununterbrochen,  Tag und  Nacht
fordern die FlieBbinder den  wert-
vollen Baustoll, die AMechanismen
des Abschnitts  funklionieren  ein-
wandfrei, dic Arbeiter aus der Dri-
gade Sagulin sind  stels i der
Hut

Im Asbestkombinat erinnert man
sich gut daran, wie in den Ab-
schnitten die Initiative ,Keiner ne-
ben dir darf zurickbleiben!™ ent-
faltet wurde, Als crste schlossen

sich dieser Bewegung die Sagulin-
Leute an

wAnfang 1979 ibernahm unsere
Brigade erholite sozialistische Ver-
pilichtungen®, erzihite der Meister
Heinrich  Rombus, Jm o Text der
Verpflichtungen hie es fibrig

daB alle Brigademitglicder 3—
benberufe erlernen und ihre
rufsmeisterschaft

Be-
vervollkommnen

wollen. Viele von uns verpflichte-
ten sich, am Vorabend des 62. Jah-
restags des Grofien Oktober tber
die Erfiillung der persnlichen Aul-

l2 for vier Jahre s zchnten
Planjahriiinfts zu rapportieren
Gleichzeitig wir

schlossen einen

\\A|l|)U\("hs\rrlru" mit zwei un-
seren /\\mlu»nhrl;,mdul ab. Darin
war der Weéltstreil um die volle
Auslastung der Technik und der
Mechanisnien im Abschnitt, um die
Nutzung der inneren  Reserven
vorgesenen,

Als man Endec 1979 das Fazit
des Arbeitswettstreits  zog, . lite
¢s sich heraus, daB unse

dic besten Leistungen
Arbeitseifekt Lnl stieg
gleich zu, 1%

m
Prozent, be-

ur
deutende Erfo l;va h,m« wir auch
in der Verbesserung (I[ Qu.mml
der I.nun\\; erzielt.”

Die Arbejtscficktivitit stieg an,

die Quglitit
bessertg sich.

der Erzeugnisse ve
Heute klingt es gunz
alltaglich, Aber welch éine g
orgaitisatorische Arbeit stecki "d3
hinter! Der Brigadier Alexand,
Sagulin erziihite uber den MaB
menkomplex, der vop der Parte
gruppe daer Brigade 'erarbeitet und
verwirklicht wurde, iiber die Ar-
beil der Agitatoren und der Vo!ls-
kontrolicure der Brigade.

L Wir bemiihten uns, die Auiga-
ben jedem nahezubringen = und zu
erklaren, daB der Eriolg nur durch
gemeinsame \'\smng..n;g.n, nur
aank der gewissenhaiten Arbeit’ je-
dos Brigaaemitglieds erzielt wery
den kann. Jeden Freitag wutde das
Fazit der vergangenen = Arbeitswo-
che gezogen, die besten Erfahrun-
gen wurden ausgewertet und pro-
pagiert. Daher auch das Resultat.”

Alexander FRANK,
Korrespondent
wFreundschait"

der
Gebiet Kustanai

Winteriammung

Landwirtschaftsbetrie-
hat
die massenhafte \\\n\crluumu'r
begonnen, Organisierf verliuft sie
in den Sowchosan ,iAtbassa
+Kraspy Majak", ,,Thilmann®, im
Kolches ,Nowajn Shisn' im Ray-
on Atbassar. Der Kolchps ,,Nowaja
Shisn'' besitzt 4 500 Mutterschafe.
Fiir jede Herde gibg es hier einem
warmen Schafstall. Die nmer
werden auf weicher und  starker
Streu gehalten. Die Geburtsielfe-
rinnen und Hilfskrifte sind mit den
nétigen Geriiten und mit Ar-
beitakleidung versorgt. Ecfolgreich

den

In
ben des Gebicts Zelinograd

yerliuft die Lammung in den
Herden der Schiifer J. Dinges

G. Sachanow, Ch. Achajew und an-
derer.

In diesem Jahr werden sich die
Schafhérden  der Sowchose " und
Kolchose des Gebicts um 500 000
Jungtiere vergrofiern, die Hilfte
davop werden Winterlaimmer sein.

* *' %

Im Landwirtschaftsministerium
der Republik  teilte man dem
KasTAG-Korrespondenten folgen-
des mit:

Auch in den Landwirtschaftsbe-
tricben der Gebiete Pawlodar, Se-
mipalatinsk, Kustanai, Nordka
sachstan und anderen lammen die
Schafe massenhaft. Die ersten

awuft gut

100 000 Lammer werden bereits
corgliltig gepflegt. Die Schifer
haben insgesamt 2 Millionen
Schafe fir die Winterlammung
vorbercitet. Alle sind mit war-
men Stiillen |versorgt. Die Schafe
erhalten Kraftfutter. Uberall wur-
den fiir die Limmer gute Be-
dingungen geschaffen. Die Riume
fiir die Limmer werden mit Ofen
und olektrischen Lufterhitzern be-
heizt. Die Limmer bekommen von
den crsten Tagen an Beifutter und

werden von erfahrenen  Geburts-
helferinnen gepflegt.
Die Winterlimmer wachsen

schnell und grasen von den ersten
armen Tagen. In den fihrenden
Landwirtschaftsbetrieben erreichen
sie zur Zeit der Entwchnung ein
Gewicnt von 35 und mehr Kilo-
gramm.

Die Hammung verliuft zyklisch.

Nach Winterlammern kommen
Vorfriihlings- und dann  richtige
Frithlingslammer. Auf diese Weise

konnen die Schafstille besser ge-
nutzt, alle Herden mit Geburts-
helferinnen versorgt und alle Ldm-
mer erhalten werden. Dazu triigt
mafigebend auch die gute Futter-
basis bei. An-alle cntiegenen Win-
terungsstellen wurde  Futter be-
fordert. Fiir die Schifer wurden
gute kulturelle und soziale Ver-
hiltnisse geschafien.

Vor kurzem haben die Kumpel cin groBes
erste Ausbaustufe der neuen Grube ,Tentekskaja”,

erhalten — die
der  gréBien

Geschenk
die eine

im Karagandaer Kohlenbeckzn sein wird, ist produkfionswirksam geworden.
Die projektierte Jahreskapazifat der neuen Grube betrégl 4 Millionen Ton-

nen Kohle.
stroi* aus.

Im Bild: Das ehrenvolle Rechf, die Rote

.Karagandaschachtostroi*
sten Bauarbeifer M. Schingissow,

Zu denen, die unolg.mn um die
Steigerung der Qualitér ihrer Erzeug-
nisse, des ganzen Produkfions-
prozesss ringen, gehdren auch die
Werktatigen aes Pewlodarer Alumi-
niumwerks, wo man im Vorjahr Goer
50 Prozent der Tonerds  mit dem

Enrenfnfeck ausgestoBen hat und
im flaufenden Jahr besirebt ist, die
gesamte Tonerde nur in  hochster

Qualitét zu licfern. Im Bewehrungs-

werk und im Rauchwarenkombinat
von Uralsk lizfert man  heute 20
Prozent der Erzeugnisse mit dem
staatlichen Gitezeichen, weitere 14
Erzeugnisarten  werden  fir die
Attestierung vorbereitet, In den In-

dustricbetrieben des Gebiets Akfju-
binsk warden 95 Erzeugnisarten mit
dem Ehrenfinfeck merkiert. Hier
wird in der Produktion weitgehend
das Komplexsystem der Qualitats-
steuerung eingefihrt. Dieses System
wird auch in den Industriebetrieben
von Alma-Ata, Ust-Kamenogorsk,
Karaganda, Gurjew, Tschimkeni, Ze-
linograd u. a. Stadten und Gebizen
der Republik verwendet.

In der Produktionsvereinigung fir
Antierosionstechnik  in Zelinograd
wird planméBig an der Verbesserung
der ‘Qualital der Erzeugnisse gear-
beitet. Fest alle Brigaden der Ver-
einigung lief2rn ihre Erzeug auf

Jrid

Den Bau der Grube fiuhrt das Kombinat

. Karagandaschachto-

Wanderfahne des Kombinats

ber dem Férdarfurm zu hissen, erwarben die be-
G. Grischkewitsch,

W. Gretschkin
Folo: KasTAG

und
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Am 4, Februar haben im Krem!
die  sowjetisch-kampucheanis ch e n
Verhandlungen ‘begonnen.~ An den

Verhandlungen beteiligen sich:
sowjetischerseits — der General-

sekretar des ZK der KPdSU; Vor-

sitzende des Prisidiums deS Obe

sten Sowjets der UdSSR L. L
shnew ‘(Delegationsleiter), das

Mitglied des Politbiiros des ZK der
KPdSU, Auenminister der UdSSR
Gromyko, das Mitglied des

Pmnmrm des ZK der KPdSU,
Verteidigungsminisier der UdSSR

F. Ustinow, das Miiglied des
Politbiiros des ZK der KPdSU,.E
ster Stellvertretender Vorsitzender
des Ministerrats der USSR N
Tichonow, das Mitglied des ZK de r
KPdSU, ~Stellvertretender  Vor
zender des Ministerrats der UdSSR
I. W. Archipow, das Mitglied «Iw
ZK der KPdSU, Vorsitzender d;
Staatlichen Komitees des Minis
rats der UdSSR fir Wirtschalts-
beziehungen mit dem Ausland
S. A. Skatschkow;
kampucheanischerseits — der Vor-
zende des ZK der Einheitsiront
iiir die Nationale Reftung, -Vor
zende des Revolutioniren Volksra-

Sowjetisch-kam

pucheanische

tes der Volksrepublik Kampuchiea
Heng Somrin. (Delegationsleiter),
der Stellvertretende Vorsitzende de:
Revolutioni Volksrates Kar

cheas, Minister fir Nationale
teidigung, Ilmpduin'x haber der
Ruo.ulmlm en

VRK Pen Sovan, da

ZK der FUNKSN, AuBenminister

der VRK Hun Sen, der Minister fur
Informationsdienst, Presse und Kul-
tur, der VRK Keo Chanda, der Mi-
nister fiir Gesundheitsschutz und
Sozialversicherun der VR Nu
Beng, das Mitglied des ZK der
FUNKSN, Minister fiir Volkst
dung Chan Wen, der Minister
Innen- und AuBenhandel
rym, der Chel der Rickwir
Dienste der Revolutiondren
armee Kampucheas Di Phyn, der
Botschafter der VRK in der UdSSR
Keo Prasat

Im Mittelpunkt der Auimerksam-
keit der  Verhandlungsteilnehmer
standen Fragen der sowjelisch-kam-
puches Zusammenarbeit aui
Gebiet |I r Politik, Okonomik,
enschaft, Technik und Kult
Es wurden MaBuahmen der Sowjet-

Volks:

Verhandlungen

union zur weiteren Hilfe. lur Kam-
puchea beim Wiederaufbau der na-
tionalen Okonomik~und Kultur er-
ortert.

Im Laufe des Meinungsaus-
tauschs iber die sich herausbildende
internationale Lage wurde von bei-
den Seiten die Notwendigkeit hervor-
gehoben, sich auch kumng tatkrai-
ug fir die Enlspannung einzuset-

zen, cine Sanierung des internatio-
nalen Klimas, eine ersprieBliche, bei-
derseilig vorteilhafte Zusammenar-
beit zwischen den Staaten anzu-
streben.

Die Verhandlungen verlauien in
der Atmosphire der Herzlichkeit,
Kameradscnaitlichkeit und ~u\l|m1
Einvernehmens

Anwesend bei den Verhandlun-
gen waren: der Referent des -
ralsckretars des ZK der
A. I. Blatow, der Stellvertretende
AuBenminister der UdSSR N. P.
Firjubin, der BofSchaiter der
UdS$R in Kampuchea O. Bo-
storin

Die Verhandlungen werden ihre

Forsetzung iinden

(TASS)

Die sieben
Tiichtigen

Die Kollektive der Gebictskraft-
verkehrsverwaltung fiir Giterbe-
forderungen von Pawlodar wettei-
ferten im Vorjohr zum erstenmal
um den neugestifteten Preis des
Helden der Sowjetunion Maxim
Milewski. Im Gebiet ist dicser
Name gut bekannt. Milewski wur-
de im Dorf Pawlowka, Rayon Us-
penka, geboren. Als Schiiler der
9. Klasse ging er an die Front,
kampfte unerschrocken und tapfer
fiir den Sleg {ber den Hitlerfa-
schismus. 1945, als er schon Ge-
schiitzfihrer war, wurde ihm fiir
eine Schlacht, in der er finf Pan-
zerangriffe zuriickschlug, der Titel
pHeld der Sowjetunion” verlie-
hen. Nach dem Sieg lcitete er vie-
le Jahre erfolgreicn einen Kol-
chos. Jetzt ist er schon lingere
Zeit Leiter des Kraftverkehrsbe-
triebs von Uspenka.

Auch die Brigade Alexander
Freund nahm am Wettbewerb um
den Preis des:Helden der Sowjet-
union Maxim Milewski unter den
achizehn Komsomolzen- und Ju-
gendbrigaden teil. Die Brigade gab
sich redlich Mie, den Preis
micht -aus dem ,cigenen Haus"
fortzul Das ist inr gel

Auch sehon friher hatte sich die
Brigade Alexander Freund gut be-
wiihrt. Sie ist nicht groS, besteht
aus sieben fast gleichzeitig demo-
bilisierten Soldaten, die durch en-
ge Freundschaft verbunden sind
und sich durch Tichtigkeit aus-
zeichnen. So werden sie auch im
Kollektiv genannt: ,Die sieben
Tichtigen.™

Im Vorjahr erfillte die Brigade
Alexander Freund den Beforde-
rungsumfang zu 110 und den Plan
des Giiterumschlags zu 126 Pro-
zent, Sie sparte 3 V00 Liter Kraft-
stoff ein. Ganz besonders zeichne-
ten sich die Brigademitglieder bei
der Getreidetransportierung in
den Rayons Bajanaul, Krasnokutsk
sowie im eigenen Rayon aus. Kurz,

sie hielten durch und erwarben
den Preis des Helden.
Die Uberrcichung des Preises

fand in der Roten Ecke des Kraft-
verkehrsbetricbs  von  Uspel
statt. Zuerst gab man das Fazit
des Gebictswettbewerbs bekannt,
die Arbeitskollegen beglick-
wunschten die Sieger. Dann sprach
Maxim Milewski:

»Es ist mir eine Freude, diese

bescheidene Auszeichnung der Bri-
gade Alexander Freund zu uber-
reichen", sagte er. ,Ich danke -ihr
fiir den Sieg und hoffe, da8 sie
auch in Zukunft erfolgreich sein
wird."
Wir werden uns Muhe geben,
um diesen Preis niemand abzutre-
ten'’, antwortete bei seiner Entge-
gennahme Alexander Freund.

Die sieben Triiger des Maxim
Milewski-Preises Alexander
Freund, Viktor Rausch, Nikolai
Pyshenko, Wilhelm Sartison,
Alexander Paul, Wladimir Istomin
und Johann Gérlitz — sind auch
heute unterwegs. Sie transportie-
ren Getreide aus entlegenen Spei-
chern an die Eisenbahn.

Anton DORN

UdS5R und die Regierung der

| und

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Prasidium des Obersten Sowjets der
UdSSR gaben am 4. Februar
Kremlpalast ein Essen zu Ehren der Delegation
des R>

im GroBen
de: Einheitsfron!  fir die

erste Vorweisung, mehr als 650 Me-
schinenbauer arpeiten mil d=m per-
sénlichen  Kontrollprifzeichen.  Im
Vergleicn zu 1975 hat sich ihre Zahl
vercoppelf. In den Befrieben der
Vereinigung wird fast dic ganze

Produktion mit dem Ehranfinfeck,
markiert, z. B. dar Mineraldinger-
streuer IRMG-4, der Flachgruboer-

Kultivator KP5c!
kultivator KPE-3,8.

Bei der Verbesserung der Qualitst
der Maschinen spielen in der Ver
cinigung die Einfohrung des Kom-
plexsystems der Qualiralssteusrung

, der Antierosions.

sowic d=r neuen Technik  und dic
Ve der Technol
cine bedeutende Rolle,

Dieses System wird im  Zelino-

der Fumpenwerk erfolgreich ein
ge,lunrl Hier wurde viel getan, um
aie Deuerhaffigkeit der Maschinen zu
vzrlangern. Siebzehn Erzeugnisarien
des Betricbs {ragen das Ehren-
finfeck. Auch in anderen Befrichan
der Stadt und des Cebiets Zelino-
grad werden MaBnahmen zur He- |
bung der Qualitét der Erzeugnisse
bescnlossen und verwirklicht.  Das
ermoglichte, die Zuv:rlassigkeit und
Langlcbigkeit der Erzeugnisse be-
deutend zu heben. Wahrend im
neunten Flanjahdinft 11 Werenarien
mit staaflichea Gitezeichen geliefert|
wurden, so jelzt — 117,

Diz Reserven zur Hebung der
Qualitst sind buchstaolich  uner-
schopflich, und man kann sie in
einem belizbigen Befrieb finden
Mit besonderer Kralf enifaltet ;:h
gegenwarlig in den Befrisben der
Republik der Wettbewerb um d.c
Erfdllung und Uberbiztung der Pla
ne fir das AbschluBjahr des zehn-
ten PlanjahrfGnfts. Die Produktions-
kollektive sehen in ihren sozialisti-
“schen Verpllichtungen eine weilere
Hebung der Produkiionselfektivitat
und Arbeitsqualitdt vor. So verlangt
es auch der BeschluB des Novem-
berplenums  (1979) des  ZK der

KPdSU.

Retlung K as

Sowjetischerseits:warén bei

LS/ Sol

Volksrates Kam-

pucheas, geleifef vom Vorsilzenden des ZK der FJNKSN und \'am!zenden
des Revolutiondren Volksrates Kampucheas Heng Somrin.

dem Essen die
A A Gramyko A. P. Kirilenko, M. A. Suslow, N. A, Tichonow, D. F. Usti-

Gancisen kN Bcaionts

now, M , K.'V. Russak

Nle Persénlichkeiten anwesend.
Der Generalsekr2tér des

offi

eine Ansprachs.

Geehrter Genosse Heng Somrin!
Geehrter Genosse Pen Sovan!
Genossen!
Es ist uns eine Freude, die ho-
hen Giste aus dem freien und er-
a  begrifen zu

neuerten K
N

did grausame

Pols gesturzt

bar eine kurze
so erireulicher ist es zu
1 Nation wieder au
tiefen Wunden heill und ein neues
Leben auibaut

Zu neuem Leben ist auch die so-

wjetisch-kampucheanische  Freund-
schaft erwacht r sowjetischen
Menschen selzen unseren Siolz dar
cin, lhren Kampl fur die nation
Rellung des Landes von Anfang an

unterstiitzt zu haben und  stels auf
seiten einer gerechten Sache gewe-
sen zu sein

Die Sowjetunion und Kampuchea
sind voneinander weit entfernt
aber die Verhandlungen ergehen
haben, sind unsere Gedankengiinge
dlcich. Die Volker der Erde haben
jelzt ein gemeinsames Anlicgen,
namlich die Spannungen zu fiber
winden, die ernéut dic interrationa-
len Bezichungen {riben. * Die Ent-
spannung ist ein Ergebnis viel

eine gemeinsa-

figer Bemihungen,

ZK der KFdSU und Vorsitzende
diums des Obersten Sowjefs der UdSSR L.

die
des Pldi idiums des On:ulen Sowjets der UdSSR und des Mmls'e"alex dar
UdSSR, die ‘Vorsitzenden der Staatlichen Komitees der UdSSR und

andere

des Prasi-
I. Breshnew hielt auf dem Essen

Ansprache des Genossen
L. I. BRESHNEW

m¢ Errungenschaft der friedlieben-
den Staaten, Und man dari es den
wahnsinnigen  imperialistiscien
Kriften nicht gestalten, ihre Frich-
1 u vernichlen

Was Sowjetunion anbglangt
so wollen wir auf nichts von
Guten, was ‘ih den 70cr Jahren i
Schauplatz des Weltgesche
urde, ve Mehr

die

dem
hens erzielt w
noch, wir halten es
voranzugehen. Das
dic Eindammung
iIs auch dic Beseitigung
fliktsituationen in Stdo:
Nahen und Mittleren
dic  Umwandlur des
Ozeans in cine
wie dies dic egerstuaten  vor-
schlagen. Fir uns st jeder Weg,
der zu einem dauerhaften Frieden
fihrt, akzeptabel jund erwinscht
Zum Abschlufl gestatten Sic mir
dem kampucheanischen Volk,
ungemein  Schweres -hluivmu
muBte, Frieden wund Ruhe, Wohler-
gehen und Forischrilt zu wiinschien
Auf Ihre Erfolge, teurc Genossen!

riistens
yacr Kon
{dSicn, im
Osten und
Indischen
Friedens

Zone

des,

us
en

Aul die Freundsthalt zw en
der Sowjetunion und Kampuchea!
Aul Weltiri

eden!
»

*

Heng Somrin hielt eine  Erwide-

rungsansprache.

in freundschaftlicher Atmosphare

Ansprache des Genossen
Heng SOMRIN

Teurer Genosse Leonid 1jitsch
Breshnew!

Teure Genossen!

Im Namen der Delegation der
Einheitsfront fir die Nationale Ret
tung Kampucheas und des Rev
tiondren Volksrates der Volksrepu-
blik Kampuchea gestatten Sic mir,
ticie Genugluung tber die

botene Moglichkeit

u-

mir_ge-
auszudriicken
die Sowjetunion — die Heimat des

grofien Lenin, Heimat der Gro-

die
Ben Sozialistischen Oktoberrevolu-
tion — zu besuchen. Ich dullere

den ticfempfundenen Dank fir den
herzlichen
Empiang,

und “gastireundlichen
Deleg

scilens der Leiter des Sowje

der unserer

lion

und des Sowjelvolkes zuteil worden
ist

Dic herzlichen Worle, die Genos-
sc  Breshnew socben an  unsere
Adresse richtele, zeigen, daf diis
Sowjetvolk  Geituhle Kdmplerischer
Solidaritat, unerschitterlicher brii
derlicher  Freundschait  fdr unser
Volk emplindet. Gestatlen Sie mir
meinerseits zu sagen, dal das kam-
pucheanische Volk ebenfalls Geithle
kiampierischer Solidaritat und brii-

derlicher Freundschait fiir das So-
wjetvolk hegt. Wir sagen groficn
Dank dem Generalsekretlir des ZK
der KPdSU und Vorsilzenden des
Prisidiums des Obersten  Sowjets
der UdSSR Genossen  Breshnew,
dem Vorsitzenden des \\|m>lumh
der UdSSR Genossen Kossygin und
anderen’ Leltern der  KPASU und
der Sowjelregierung fiir die grofic,

von Solidaritit diktierte Hilie, die
dem kampucheanischen  Volk, der
Einheitsiront fiir diec Nationale Ret
twig Kampucheas und dem Revolu-
tiondren Volksrat Kampucheas er-
wiesen wird. Nichts kunn diese fel-
senfeste Solidaritit erschilttern.

Teurer Genosse Breshnew!
Teure Genossen!
Wir gratulicren von Herzen dem
gunzen Sowjetvolk, das unter der

Weisen Leitung  der  Kommunisti-
schen Partei — der Partei des gro-
Ben Lenin — heryorragende
errungen, den entwickeiten Sozi

mus aufgebaut hat umd gegenwir-

lig aui dem Boden sciner gelichten

Heimat den Kommunismus eriolg
reich auibaut, fér Frieden, nationa-
le Unabhiingigkeit, Demokratic und

Sozialismus, ‘gegen Imperialismus,
Kolonialismus, Neokolonialismus,
Expansionismus, den Pekinger
GraBmachichauvinismus, gegen alle
Arten von Ausbeutung, gegen alle
reaktiondren Kride kdmpi{., Die
vor kurzem von Genossen Bresh-
new hervorgebrachten  Friedensin-

itintiven sind auf die inlernationale

Entspannung, die Einstellung des
Wetltriistens, Festigung des Frie
dens und der Sicherheit in Eu-

ropa und der ganzen Welt gerich-
tet. Das Anschen der Sowjetunion
in der internationalen Arena wachst
stiindig an

Genossen und Freunde!

Am 7. Januar dieses Jahres lat
dus knmpucheanische Volk feierlich

den ersten Jahrestag seines groden

Sieges und der Grundung der
Volksrepublik Kampuchea, den Jah-
restag der Befreiung des Landes

das

vom Pol-Pot-Regime begangen,
gegeniiber dem

Ne-

dic Genozidpolitik
eigenen Volk betricben hatte

ben der Lésung der inneren Pro-
bleme und Aufguben zur W

herstellung des Lundes betreibt der

Revolutionire Volksrat die Aufien-
politik des Friedens, der Blockirei-
heit, der Unubhingigkeit, der Hin-
wendung von der  Konirontation
zum Frieden mit den Nachbarstaa-
ten, was cin gewichliger Beitrag
zur Sache des Friedens und der Si-

cherheit in Sudostasien ist

Schon mehr als 30 Staaten und

nationale Belreiungsbewegungen
haben die Volksrepublik Kumpuchea
anerkannt. Auf dem internutionalen
Schauplatz tritt Kumpuchea von
den gicichen Positionen aui wie al-
le drei Linder Indochinas, Wir
streben nach Frieden, nach lang
fristiger Zusammenarbeit mit den
Lindern  Stidostasiens  aui  der
Grundlage der Prinzipien der Re-
spektierung  von _ Una ablilingigkeit,

Demokratic, territdrialer Integritit
und Nichteinmischung in dic inne-
ren Angelegenheiten  und, der Lo-
sung aller Streitfragen aui fried!i-
chem Wege. Wir siud also  bereit,
Verhandlungen zu beginnen und' auf
bilateraler Grundla Nichtangrifls-

vertrige mit  Thailund, Malaysia,
Indonesien, den  Philippinen und
Singapur abzuschlicBen, um Siid-

oslasien in eine Zone des Friedens,
der Unubhingigkeit, der Freih
Neutralitit, Staiitit und des Ge-

+ deihens umzuwandeln,

Die Gelegenheit nutzend, danke
ich im Namen des ganzen kampu-
cheanischen Volkes, des ZK der

FUNKSN und des Revolutionaren
Volksrats Kampucheas nochmals
innig dem Sowjetvolk, dem ZK der
KPdSU und der Sowjetregierung
fiir die Hilfe und Unterstutzung,
die dem kampucheanischen Voik
erwiesen werden. Wir sind unserer-
scits bestrebt, aufrichtige Freunde
der Sowjetunion zu werden, und
werden alle Anstrengungen zur Fe-
sligung  und |I|I\\|\k[uu~' der
Freundschait und Zusammenarbeit
zwischen unseren  Brudervolkern
aufbicten. Ich bringe meine Uber-
zeugung zum Ausdruck. daB der
Besugh unserer Delegation - ein ge-
wichtiger Beitrag zum Ausbau der
Bezichungen zwischen Kampuchea
und der Sowjetunion’sein wird.

Ich bring

Toast 2us aul
unsere  gemeinsamen Siege, auf
Freundschait, aui Kampfsolidaritat,
Briiderlichkeit zwischen dem
kampucheanischen und dem sowje
tischen Volk, aui die Eriolge unse-
rer Volker in allen Bereichen, auf
das Wohl des Genossen Breshnew,
des Genossen  Kossygin, anderer
Leiter der KPdSU und des Sowjet-
staates, aul das Wohl der kampu-
cheanischen Delegation und aller
hier anwesenden Genossen.

cinen

aui

Die Ansprachen der Genossen
L. I. Breshnew und Heng Somrin
wurden mit groBer Aufmerksamkeit
angehdrt und von anhaltendem
Beifall begleitet,

in einer herz-
Atmo-

Das Essen verliel
lichen, freundschaltlichen

hiire,
ot (TASS)
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Macht der so-
zialistischen Gemeinschaft, ihre
stets wachsende Autoritit ermog-
lichen es der Sowjetunion und den
Bruderlindern, ihre Positionen in
def Weltarena immer entschiede-
ner zu behaupten, den Kurs auf
Sicherung des Friedens, . auf Ent-
spannung und Abristung konse-
quent zu verwirklichen.”

Ihre wiirmste Billigung und Un-
terstiitzung der friedlicbenden Les
ninschen AufBenpolitik der KPdSU
und des Sowjetstaates brachten die
Teilnehmer des Treffens der Wih-
ler des Wahlkreises Sawodskoi von
Saratow mit dem Deputiertenkan-
didaten zum Obersten Sowjet der
RSFSR, Kandidaten des Politbu-
ros des ZK der KPdSU, Sekretir
des ZK der KPdSU Boris Nikola-
jewitsch Ponomarjow zum Aus-

Die erstarkende

druck, das am 4. Februar statt-
fand.
Die Anwesenden wihlten mit

grofiem Aufschwung das Ehrenprii-
sidium — das Politbiro des ZK
der KPdSU mit Genossen L. I,
Breshnew an der Spitze.

Fir die Vertreter des unerschiit-
terlichen Blocks der Kommunisten
und Parteilosen stimmend, unter-
strichen die Redner, werden die
Werktitigen des Gebiets wie alle
Sowjetmenschen am Wahltag fir
das weitere Aufbliihen der Heimat,
fur Frieden auf Erden stimmen.
A. I Kriwochishin, Direktor der
Flugzeugfabrik, N. A. Schambur,

Maurerbrigadier Im Trust Nr. 1
,Saratowcnimtjnshstroi”, N. A,
Korjabina, Direktorin der Mittel-
schule Nr. 84, und andere, beton-
ten, daB die Arbeitskollektive be-
strebt  $ind, ‘das ' abschliefende
Planjahr in ein Jahr der' Stofar-
beit, der Arbeit  auf  Leninsche
Weise, zu verwandeln.

TUBeY g Leben und”die Titig-

keit B. N. Ponomarjows berichiete
der Whhleryertreter, Held der So-
zialistischen Arbeit M. D'Gorbu-
now, Schlosserbrigadier im Lager-
werk.

B. N. Ponomarjow, dér von den
Anwesenden aufs warmste begrifit
wurde, hicit eine Rede. Er unter<
strich, daf die Wahlkampagne er-
neut die unverbriichliche . Einheit
von Partei und Volk, den Zusam-
menschlufl der Sowjetmenschen um
die Kommunistische Partei, ihr
Zentralkomitee, das Politbiiro des
ZK mit dem treuen Fortsetzer der
Sache Lenins, hervorragenden Po-
litiker und Staatsfunktioniar der
Gegenwart, Genossen L. I. Bresh-
der Spitze vor Augen

Der Deputiertenkandidat sprach
iiber Fragen der wirtschaftlichen,
sozialen und kulturellen Entwick-
lung des Landes, iber die Erfolge
der Werktatigen des Gebiets Sara-

ow.

GroBe Beachtung schenkte B. N.
Ponomarjow internationalen Fra-
gen. Die Lage in der Weltarena

hat sich zugespitat, betonte er. Je-
doch haben die Sow)

KPdSU. Eruton Stellvnruelnnden

keinen Grund fiir Besorgnis oder

Unsicherheit. Die Entspannung
bleibt auf der Tagesordnung, Heu-
te sind alle Moglichkeiten vor-
handen, nicht nur-die gefahrvollen
Pliine der aggressiven Kreise des
Westens und ihrer Pekinger Hel-
fershelfer —zu yereiteln, sondern
auch auf dem Weg des Friedens,
der Sicherheit und ' dér sozialen
Umgestaltungen voranzukommen.

Die KPdSU wird auch ferner die
Polmk dcs Friedens, der Entspan-
nung, d beit und des

Oberslen bow;v.Ls dcr UdSsR \Vns
sill Wassiljewitsch Kusnezow
statt, der fiir'den Obersten Sowjet
der RSFER im Wahlkrels Elektro-
stal kandidiert,

Die Teilnehmer des Treffens be-
tonten die fithrende Rolle der Par-
tel im Leben des Volkes, Der Vor-
schlag,’ ein Ehrenprisidium im

" /Béstand des Polithliros des ZK der

KPdsU mit Genossen L. I, Bresh-
new an der Spitze zu wiihlen,
wu'l:de mit stiirmischem Beifall

au:

beit
Emvernchmens awischen Volkern
durchfiihren; fir Abwendung-eines
ncuen Weltkrieges, gegen Wettri-
sten und fiir Abriistung kiimpfen,
sagte der Deputiertenkandidat,

S

Grofl ist die Rolle der Sowjets
im Leben unserer Gesellschaft. Im
Sinne der Verfassung der UdSSR
— des hervorragenden Dokuments
dcs schopl’enschcn Marxismus-Le-

Die Werktitigen von Elektrostal
werden den 110, Geburtstag W. I.
Lenins wiirdig chren und die Wah-
len zum - Obersten Sowjet der
RSFSR mit Stollarbeit begehen.
Davon qprnchcn der Wiihlervertre-
ter W. D. Postnikow, Held der S&
ziali rbeit, Stahl g
zer im Werk ,Elektrostal''; W. I.
Chisow, Sekrettir des Parteikomi-
tees der Produktionsvereinigung
.,Flek\Ioﬁlnlt]nﬂhm.mch" AV

— wir das
Programm der weiteren hnlw:ck»
lung und Vertiefung der sozialisti-
schen Demokratie verwirklicht. Ein
Beweis dafiir ist auch die Vorbe-
reitung der bevorstehenden Wah-
len.

Am 4. Februar fand in der
Stadt Elektrostal bei Moskau ein
Treffen der Withler mit dem Kan-
didaten des Politbiiros des ZK der

in im Trust
..Mosol»lstrol“ Nr. 9, und andere.
W. W. Kusnezow, der eine Re-
de hielt, wurde von den Wihlern
herzlich begriiit. Er betonte, dab
der enge Zusammenschluf um die
KPdSU und um ihr Zentralkomi-
tee, die herzllchc Dankbarkeit der
Sowj: dem G
L. I. Breshnew fiir seine unermiid-
liche Titigkeit zum Wohl unseres

Die Sowjets—eine wahre Volksmacht

Treffen der Wihler mit' B. N. Ponomarjow und W. W. Kusnezow

Das Kollektly des’ Alma-Ataer
Wohnunxlbaukamblnuh ist in dans
Jahr 1980 mit guten Arbeltslei-

Gewichtiger Beitrag
der Kommunisten

Als Beispiel kann die Arbeit
der Kommunisten der Schotter-
grube ,,Aksai'* genannt werden.

stungen gestartet. Das neue Jahr Leiter dieser Grube Ist Viktor
Volkes und der ganzen fortschritt-| | begann fiir viele i zwel Nad es
lichen Menschheit einen markan- | | Abteilungen, 20 Brigaden, fiir das Kombinats; ekretnr des Partei-
ten Ausdruck in jener Einmiitig- | | Kollektiv des Werks Nr. 2 und biiros ist Peter Boschmannj Briga-
keit fanden, mit der Leonid 11- .ndere Ablexlungm unid Produk- dier des Bchlmarkomkﬁ&- Beide
jitsch h von ‘kahlreich des Kombihats s&ind Ordentriger. ollektiv
Arbeitskollektiven aller Republi-| | friiher als kalendermiiBig. Beson- der Schottergrube wirken 17 Kom-

ken des Landes als ihr erster De-
putiertenkandidat mnominiert wur-

ders gute Arbeltsresultate hat das
Kollektly: des Werks Nr. 2 fir

de, Verarbeftung  nichtmetallischer

Der Dep: falte auf ren
die Errungenschaften des Landes| | Plan der Realisierung der Erzeug-
geft. den letzteh “Wahlen zum | |nisse hat es zu 102,56 Prozent er-

Obersten Sowjet der RSFSR zu-

sammen,

Die Sowjets der Volksdeputier |\

ten — die Organe der wahren
Volksmacht — waren und blélben
Gegenstand - fortwihrender Auf-

merksamkeit der Kommunistischen
Partei. In den letzteh Jahren wur-
de von der Partei eine ganze Rei-

he von MaBnahmen zur Lrweite-
rung ihrer Vollmachten wund zur
Smgerung ihrer Rolle

im kom-
Aufbau beschlos

und realisiert. W. W. Kusnezow

sprach ausfiihrlich Gber die Ar-
beit des Obersten Sowjcts der
UdSSR. ¢

Der Deputiertenkandidat unter-
strich, dafl das laufende Jahr ein
Jahr aktiver Vorbereitung des
XXVI. Parteitags der KPdSU ist,
und gab seiner Uberzeugung Aus-
druck, daB das Sowjetvolk zum
bevorstehenden Parteitag  der
KPdSU im kommunistischen Auf-
bau neue Zielmarken erreichen
wird. 'ASS)

IN DER GORBATSCHOW-GRU-

der Produktions-
vueuugung wKaraganda-
ugol" sind 12 Vortriebsbri-

gaden im Einsatz. Eine der Mann-
schaften ist nicht nur in unserem
Betrieb, sondern im ganzen Koh-
lenbecken fithrend. Diese Komso-
molzen- und Jugendbrigade wird
von Johann Faber, Ehrenbergar-
beiter, Deputierter des Karagan-
daer Gebietssowjets, Triger zwei-
er Leninorden und des Ordens
der Oktoberrevolution sowie drei-
er Abzeichen ,Bergarbeiterruhm't
geleitet.

Sechsmal nacheinander behaup-
tete die Brigade im sozialistischen
Wettbewerb die Rote Wanderfah-
ne des ZK des Komsomol mit der
Widmung ,,Von 'den Helden der
Planjahrfiinfte und Arbeitsvetera-
nen fiir das beste Komsomolzen-
und Jugendkollektiv'. Im Jahre
1979 errang die Vortriebsbrigade
Faber wiederholt bedeutende Ar-
beitssiege. Im 3. und 4. Quartal
erzielte sie Spitzenleistungen im
Schnellvortrieb. Der Stab fir Or-
ganisation des Wettbewerbs der
‘l\o]leknve der Vereinigung ,Ka-
‘ngmdaugol iiberreichte der be-
sten Vortriebsmannschaft die Ro-
te Wanderfahne, sie erhielt: auch
beachtliche Pramien. Am 30. Ok-
tober d. h., zwei Monate vor Ter-
minablauf, erfiillte die Brigade'Fa-
ber ihre sozialistischen Verpflich-

| tungen. In 10 Monaten hatte sie
14000 laufende Meter vorgetrie-

ben, 228 Meter iiber den Plan
| hinaus,

Kurz vor der Jahreswende er-
| fuhren die Arbeiter unseres Berg-
| werks von einer weiteren Spitzen-
{leistung der fiihrenden Brigade.
Sie hatte ihre !oz:ullsnschen Ver-
pflichtungen um 1 235 Meter uber-
boten. Die \'or!nebt:\rbener hat-
ten damals einen neuen Rekord in”
i der Geschichte der Gorbatschow-
| Grube aufgestellt. Bereits am 10,
| August hatten sie ihren Jahres-
plan absolviert.

Worauf gind diese Erfolge zu-
riickzufithren?

meradschaftliche Atmosphire im
multinationalen Kollektiv, dessen
Brigadier in allem den guten Ton
angibt. In der Brigade gibt es kei-
ne Riickstindigen, alle arbeiten
unter Aufgebot all ihrer Kriifte,
und daB sip was konnen, bewei-
sen ihre Spitzenleistungen.'s

Diese Lelstungen sind stabil.
Man arbeitet im ganzen Abschnitt

rhythmisch, es gibt da keine un-

reits vieles von ihm iibernommen.
Scllr vxel }mngl natur]lch von den

ten binefiih-
rern Valentin Popnw. Alexej So-
lodki, Viktor Slawgorodski, Iwan
Kamyschew u. a. ab. X

Fortgeschrittene Arbeitsmetho-
den werden in dieser Brigade nicht
nur iibernommen, sie werden hier
gerade geboren. So war Johann
Faber einer der Initiatoren der

Erschliefier der
unterirdischen
Schatzkammer

verhofften Sondersituationen. Dar-
um hatte die Brigade Faber ihre
Aufgaben auch im 9. Planjahr-
fiinft mit bedeutendem Vorsprung
erfiillt. Auch jetzt iberfligelt sie
die Zéit.

Um den rhythmischen Voririeb
zu gewihrleisten, sorgt Johann
Faber fiir eine gute materialtech-
nische Versorgung des Orts So
miissen die Ersatzteile fiir die Ma-
schinen rechtzeitig angeliefert
werden. Das Versorgungsproblem
hilt der Brigadier fir erstrangig,
und er macht seine Bestellungen
an den Versorgungsdienst des Be-
triecbs und die Abschnittsleitung
schr sorgfaltig.

Im Ort achtet Faber besonders
auf die Qualitit .des Vortriebs.
Jede Gruppe darf nur so arbeiten,
dali die nachfolgende Schicht
nichts zu verbessern hat. Die Ar-

Bewegung  fiir  be-
schleunigten Vortrieb
in der Vereinigung.
Johann Faber weifi
natiirlich sehr gut,
daB der richtig aus-
gewertete  sozialisti-
sche Wettbewerb ein
miichtiger Hebel fiir
die Steigerung der
Arbeitsproduktivitit,
fir die Entwicklung
der persénlichen Ver-
antwortung, fiir die
Erfiillung der Planaufgaben ist. Er
erzieht den jungen Kumpeln hohe
Arbeiterehre an, unterstiitzt ihr
Streben, den Beruf besser zu mei-

stern, Hochstleistungen zu erzie-
len. v
Als Lehrmeister bemiiht sich

Faber, den Charakter der, jungen
Menschen, ihre Interessen und An:
spriiche besser kennenzulernen und

auBerhalb der Produktion treiben.

Die hohen Anforderungen stellt
Faber vor allem .an sich selbst.
Er ist sich dessen bewult, dafi es
ohme. 'feste Disziplin keine Erfolgé
in der Arbeit geben kann.' Johann
Faber ist gerecht in seiner Ein-
schiitzung verschiedener  Taten
und Leistungen Die ‘hohe Arberts-

lin ist einer der

des Erfolgs dieses Kollektivs, fir
das die guten gegenseitigen Be-

die wahre

ziehungen, Kumpel-
freundschaft moralisches Gesetz
sind.

In Fabers Brigade gibt es Ve-
teranen mit beachtlichem Arbeits-
alter. Sie iibermitteln den jinge-
ren Kumpeln stindig ihre Erfah-
rungen, und diese ihrerseits mei-
stern ihren Beruf schnell pund gut.
Jedes Brigademitglied . kann . sei-
nen Kameraden ersetzen, denn dié

Votriebsmannschaft vor; 17 Jahre

leitet er das Komsomolzen- und

Jugendkollektiv unserer Grube,
Mit seinen Leuten leistet er ei-

fGllt. Das bedeutet, da dem Bau-
kombinat {iberplanmiBig Baustoffe
fiir 125 000 Rubel geliefert wor-
den sind.

Diese Erfolge sind dank der
Einfiihrung der Errungenschaften
der Wissenachaft und Technik in
die Produktion, .dank der Steige-
rung des Niveaus der komplexen
Mechanisierung, der Vervoll-
kommnung der Arbzitsorganisati-
on, der Pflege der Rationalisie-
rungs- und Erfinderarbeit; der Er-
hohung der ‘Qualifikation der Ar-
beitskrifte und ‘andere Mafnah-
men erzielt worden Es geniigt zu
sagen, dafl die. Arbeitsproduktivi-
tit im Vergleich zum Jahr 1978
um 8,3 Prozent angewachsen ist.
Der groBte Teil des Anstiegs der
Arbeitsproduktivitit ist dank der
Einfithrung der Errungenschaften
der Wissenschaft und Technik er-
zielt worden, er machte 3,64 Pro-
zent aus.

Es unterliegt keinem Zweifel,
daB zur Erzielung dieser hohen
Kennziffer die zielstrebige Ar-
beit der Partei-, Gewerkschafts-
und Komsomolorganisationen und
der Werkleitung beigetragen hat.
In diesem Kollektiv, das insgesamt
368 Personen zihlt, hilt die Par-

munisten. Das Arbeitskollektiv hat
im Vorjahr eipe neue Technologie
der Schottererzeugung eingefiihrt,
dank der eéine Steigerung der Ar-
beitsproduktivitit wm 1,43 Prozent
erzielt werden ki Es wurden
auch andere Mafpahmen zur Stei-
gerung der Arbeitsproduktivitat
ergriffen. Das Resultat — fast
20000 iiberplanmaBig .erzeugter
Kubikmeter - Schotter y und Sand.
Die Planaufgaben fiir éu Vor]uhr
wurden schon. am. 10. Septen
erfillt.

Aktiv werden technische Neue-
rungen auch auf anderen Produk-
tionsabschnitten eingefihrt.. Im
Werk wurden 1979 ein Produkti-
onsabschnitt mechanisiert uhd
automatisiert, eine mechanisierte
Stromlinie eingefiihrt, Austiistun-
gen modernisiert, MaBnahmen zur
Einfithrung der neuen Technik mit
einem, ¢ okonomischen Nutzeffekt
von 39 Tausend Rubeln eingeleitet.
Man wertete auBerdem Rationali-
sierungsv hlige und find

mit einem Skonomischen Nutz-
?kt von 55 000 Rubeln aus. Dank

1 diesen Mafnahmen wurde eine
iberplanmifige Steigerung der
Arheitsproduktivitit, um 4,8 Pro-
zent erreicht.

Die Arbeit des Werkkolektivs
wurde im vordgen Jahr mit der
Roten Wan: fahne des Ministe-

riums fiir Bau von Schwerindu-
striebetrieben der UdSSR und des
Gewerkschaftsrates der Arbeiter
der Branche ausgezeichnet.

In den Beschlissen des Novem-
berplenums  (1979) des ZK der
KPdSU und des XII. Plenums des
ZK der K

ne sehr wichtige Arbeit — er-| | telorganisation hiufig offene Par-
schliefien sie doch den Zugang zur teiversammlungen ab, die Fragen
unterirdischen Schatzkammer — | [3€T  Weiteren Verbesserung der
zur Kohle. Sie sind sozusagen die ideologischen,  politischen  und
her der Kohl beit, der schopferi-

Unter den ehemaligen Schilern | [3Shen f:‘::’egrmf::g LA
des angesehenen Vortriebsbriga- | |0 P50 “0 S T

diers Faber gibt es wirdige Nach-
folger. So ist Ilja Jurtajew bereits
mehrere  Jahre Brigadier einer
Vortriebsmannschaft. Diese Briga-
de arbeitet an demselben Produk-
tionsabschnitt und wetteifert mit
den Faber-Leuten. Die Brigade
Jurtajew belegte im 3 Quartal
1979 einen der ersten Platze im
Wettbewerb der Produktionsverei-
nigung.

Dxe gesellschaf!hche Titigkeit
Johann Fabers beschrinkt sich
nicht auf sein Kollektiv, auf die
Brigade. Er ist Mitglied des Ge-
werkschaftskomitees und des Rates
des Museums fiir Arbeiterruhm.
Als ‘Veteran  unseres Betriebs
kann er fir die Erziehung der
Jugend an den besten Traditio-

nen  der Grubenbelegschaft viel
beitragen. Der Kommunist Faber
wirkt auch aktiv als Deputierter

des Gebietssowjets der Volksdepu-
tierten, spricht oft auf Treffen
mit den Schillern im Kirow-Stadt-
bezirk.

Fiir die hohen Arbeitsleistungen
in der Produktion und die- grofie
gesellschaftliche Arbeit, darunter
als Volksdeputierter, hat das Kol-
lektiv der Gorbatschow-Kohlen-
grube Johann Faber wieder als
Deputiertenkandidaten zum Kara-
gandaer Gebietssowjet nominiert
und die Wihler des Wahlkreises
Nr. 8 Belomorski  werden ihre
Stimmen fiir diesen wiirdigen Ver-
treter der Arbeiterklasse zweifel-
los einmiitig abgeben. Das Kollek-
tiv seiner ~ Mannschaft will die
Wahlen in den Obersten Sowjet
der Kasachischen SSR und in diée
Grtlichen Sowjets mit neuen Er-

der Entfaltung der schépferischen
Initiativen der Werktiitigen bei
der Erfilllung und Uberbietung
dieser Aufgaben gewidmet sind.
Das Augenmerk des Kollektivs
wird auf die Losung lebenswichti-
ger Probleme gelenkt, umer denon
die Einfilhrung des

Kasachstans sind den Bauarbei-
tern neue Aufgaben gestellt. In
seiner Rede auf dem Plenum be-
tonte das Mitglied des Politbiiros
des ZK der KPdSU, Erster Sekre-
tir der |[Kommunistischen Partei
Kasuchst&ns Genosse D. A. Kuna-
jew, daB unser Baukombinat den
Ubergang zur Errichtung moder-
ner . ‘Wohnha besehloani

Fortschritts in die Produktion ei-
nen vorrangigen Plitz einnimmt.
Im Einklang mit den vor dem Kol-
lektiv stehenden Aufgaben ist im
Betrieb ein Plan der organisations-
technischen Mafnahmen zur Stei-
gerung der Arbeitsproduktivitit
entwickelt worden, dessen Ver-
wirklichung sich im Blickpunkt der
Aufmerksamkeit der Parteiorgani-
sation befindet.

muB. Zu diesem Zweck miissen
neue Bauteile und Konstruktionen
hergestellt werden. Die Kommuni-
sten des Baukombinmats und das
Kollektiv.  setzen zur Zeit alle
Kriifte daran, um die gestellte
Aufgabe zu bewiltigen.

Anatoli MARKIN,
stellvertretender Chefingenieur
des Kombinats

a Die Monhges:hlossar — der Kom-

Meh!
'am laufenden
Band

DSHAMBUL. Hier wurde ecine
| Mithle, eine der groften in der
Republik, in Betrieb genommen.
Thre projektierte Tageskapazitit
wird 2456 Tonnen Getreideerzeug-
nisse betragen.

Auf einen ,,Befehl” vom zentra-
len Steuerpult aus schaltet die
Automatik viele Meter lange For-
derbinder ein. Um hochwertiges
Mehl zu erhalten, wird aus. vier—
fiinf Weizensorten ein Mahlge
| menge gebildet, Nachdem es die
Reinigungsanlagen und die Mahl-
| systeme passiert hat, wird das
{Mehl mit = Vitaminzusatzmitteln
nnguolchcn Erst eine Stunde ist
nach dem Anlauf des Produktions-
flieBbande vergangen, im Lager
| #ind aber schon Pakéte mit Mehl
| cingetroffen.

Das Bedienungspersonal fiber-
nahm die Arbeitsstafette von den
Bauleuten. Zugleich dankt es ins-
besondere der Komplexbrigade R.
Wolf. Sie hatte fortgeschrittene
Arbeitsmethoden angewandt und
'mnnw ihr Monatsbauprogramm in

b Tagen erledigen.

Der Komplex des Dshambuler
Kombinats fiir Get s-
se wird weiter ausgebaut. Die In-
genieure entwerfen bereits eine
Mischfutterfabrik . und einen
Wohnkomplex fiir lhre Arbelter.

(KasTAG)

sten unseres Leitkonstruktionsbii-
ros steht cine grofe Aufgabe, be-
dingt durch den BeschluB der Par-
tei und Regierung iiber die Ver-
groferung  des Baus von Anti-
erosionstechnik. “In diésem Plan-
jahrfinft sollten sechs neue Ma-
schinen entwickelt und scrienmi-
Big hergestellt werden, darunter
der weitgreifende schwere Kulti-
vator fiir die bei uns besonders
beliebten Traktoren K 700. In der
Pawlodarer Maschinenpriifstation
wurden die ersten dieser Kultiva-
toren unter Betriebsbedingungen
gepriift und fiir die Produktion
empfohlen. Dieser Kultivator hat
eine Arbeitsbreite von neun Me-
tern, Ihr positives Gutachten dar-
fiber legten die Neuland- sowie
die Sibirische und die Altaier Ma-
schinenpriifstation ab. Die Land-
maschinenpriifer bewerten gegen-
wartig. auch die Walzegge mit
einer Arbeitshreite von 15 bzw. 20
Metern, Die Simaschine zur Kulis-
sensaat wurde berelts fiir die Pro-
duktion empfohlen. Das Werk hat
mit ihrer Serlenfertigung begon-
nen. GroBen Nutzeffekt und hohe
Funktionstiichtigkeit verspricht die

Zeit—Feld—Maschine

Am Werklor des

masch'" begegneten wir zuerst einem Ingenieur aus
Poltawa. als
wlch ibermittle die Bitte meiner Landsleufe, uns

mehr Maschinen zu ligfern. Im vergangenen Jakr wa-

ren unsere Felder von strenger Diirre heimgesucht. Da {:17:1“’r‘l::r‘:L":l‘:f“‘;’:’l’»:’:;“:}’. i g;]i‘l”";"i:"”l_‘l:::: ,“” Ackerbau Petrowitsch, wir wissen, dab  fir
konnten wir uns wn_‘dw wberzeugen, was es heipt, den tionsbiros [iir ;l/m.'muou\lm chnik gejdrdert; -das-. mh u',:’ der Grasanbau®  wiedéermal
Boden _mit eurer Technik zu bearbeiten,  Dort, wo ey iO8 100 & o rieben befindet und dem das e v o
Flachgrubber, Kultivatoren, Stoppelsimaschinen’ im o bet dert heiden Gropbetrieben Bolaset one i bar Neulandapselijisling..- pede

: St S gl i 4 vieler Kasac e e . De . Im Hinblick darauf imponiert ba-
Einsatz waren, haben wir vlel mehr Getreide —einge- A S S TPl e

bracht als dort,
Pflug geackar! waren."

Auch in den Steppen des Wolgagebiets, in der Sid-
Altai_werden, die Zelinograder
eingesetzt,

ukraine und im
maschinen immer  ofter
Aggregat aus sleben Simaschinen
888 2,1 ersetzen. An jeder Sima-
schine gibt s neun Siapparate,
Neun mal sieben ergibt 63. Unse-
re Sidmaschine wird jedoch nur ei-
nen Siapparat haben. Das System
der Kontrolle iiber die Siaggrega-
te hat die Staatspriifung bestan-
den. Die Neuland-Maschinenprif-
station hat slo !ur die Serienpro-

Zelinograder Werks

wo die Felder mit dem

wKasachsel-

ger Akademigmitglied Alexander Barajew hat die Kon-
strukic ure du\u Landmaschinen mthr von unqhiuhr

{raditionellen

Korrespondent der

des
und jeder reichen Ernte bezeichnel.
Ackerbauern wird [ortgesetzt, die Technologie des Ak-

"Doch die Suche der

. folgen wiirdigen. Die Vortriebsar-

Der eltytretends Abschnitts. | Deltsgruppen werden von solchen P it SN CERURICE RO0 S oCikarufe. sind hier . ctwas | _beitex ollen ihre “Aufgabent, des|y MunistiNikalaus schiler und _ die %
leiter Wiadimir Kabusch erklirt; = vortrefilichen Bergleuten wie Ni- wendig ist. Fir den Brigadier ist Selbstverstindliches. Das hat na- ~10. Planjahrfilnfts 6 Monate vor| [VCFCCoe Uil Bild) — w S h f” f i
,Es gibt dafiir mehrere Griinde. kolai Gluschakow, Woldemar es egal, ob er dem jungen Mann tiirlich auch viel zu sagen, beton«' Ablauf des Termins bewiltigen. Baten ig‘ ,Us'-l(an'mnogorske Gerd- IS e“sc a er ur
Vor allem die ausgezeichnet ge- Schmidt und Johann Faber-junior - Schwierigkeiten unter Tage oder  te Wladimir Kubisch. & tewerk Regler zusammen. . 18
plante ~ Arbeitsorganisation und Lc1sttet. Bereits fGaf Jahte arbei. iM Seiner Familie iberwinden hel- =  Johann Fabér hat seffien icht Iwan TSCHECHOW, Siat R s Erreares 1 0h G schafzuchter
das reibungslose Funktionieren R - ; fen mu. Er kommt oft in die leichten Bergmannsberuf im Laufe Mitarbeiter der Gorbatschow- T e A Sl e
der leistungsstarken Maschinen, ten Vater und Sohn Hand in Hand,  Kumpelwohnungen und weil da- mehrerer Jahre Schritt fir Schritt Grube e S Olbar ALMA-ATA. Die Wissenschaft-
anderseits die Einigkeit und ka- . und. Johann der Jiingere hat be- her, was seine Brigademitglieder gemeistert, 22 Jahre steht er der Karaganda TSI i L ler. und Spezialisten . der wissen-

Fato: Vikfor Krieger schaftlichen Produknunsvercim-

— gung K ija*

helfen Schnﬂnrmcn mechanisie-

G. KUSMIN: Vor den Speziali- G. KUSMIN: Ja, wir missen| |ren. Maschinell werden alle wich-

manchmal widerspruchsvolle For-
derungen beriicksichtigen. Unser
Ziel ist eine woeitgreifende lei-
stungsstarke Maschine, bei deren
Herstellung moglichst wenig Me-
tall verbraucht wird. Bei uns gibt
es eine Abteilung, die siclr mit der
Losung solcher Aufgaben befaBt.

+FREUNDSCHAFT*: Genrich

sos Konstruktionsbiiros Genrich KUSMIN, die Mecha-~

Land-
Leninpreistri-

tern des Ministeriums fiir Trakto-
ren- und Landmaschinenbau in ei.
ner Reihe von Gehigten der Ukrai-
ne, um ihren Bedarf zu ermitteln.

nisatoren it den interessantosten
bekannt zu machen,
Feldern zum Einsatz kommen werden.

Neuentwicklungen

die bereits morgen auf unseren

«FREUNDSCHAFT": Ihre schép-
ferischen Beziehungen sind recht
umlangreich. Hier ist eine Schau-
fafel. Haf also Zelinograd Ver-

Im Kolchos ,,Bol: Pra-
zn', Gebiet Poltaws, haben wir
Stétzpunkte gegriindet, wo wir

zusammen mit den Ackerbauern
die\ Einfithrupg unserer Antiero-
~lnns|\ln5chlnen und Ihrcn Einsatz

Die Samaschine ist inferessant,
solide und wahrscheinlich auch
leistungsfahiger?

G. KUSMIN: Ihre Arbeitsbreite
erreicht 14 Meter und kann ein

beiten gemeinsam einen elektroni-
schen Markierer zur Steuerung der
weitgreifenden Aggregate.

Im vergangenen Friihjahr weil-
te ich zusammen mitden Mitarbei-

0 Stoppelsimaschine duktion Die

T b Empfehlungen erwarton wir von  Bezlel zu  den Mechani
) At der M ren der werden be-
r):l::]eanv:il-rdundgugt;::merogrdkTuk::il: priifstation. Dio Elcktronik wird sonders eng sein, denn wir wirken
schen Maschinenpriifstation ge- eine exakte Uberwachung des tech- J“n nul_f 1‘:1"s§)rlemNB°T“l3T,me" xlrw
! i % en eld, e eulandbauern ha-
testet, i : : nologischen Prozesses gewihrlel hen:nicht selten . gute Ideen  und
,FREUNDSCHAFT": Sie sieht sten. Vorschlige vermittelt. Kurz fiber
auch dgunz Bnhders au‘; und :n!er- Kurz fiber unsere den weltgrel Flachgrubber,
scheidet sich von den anderen . Tomsku Polytect Diese haben unsere Spe-
durch ihren runden Sk - i 0 {- zialisten 4m Zusammenwirken mit
kasten flr tut fir Mech jerung. Wir erar- den Mitarbeitern des Forschungs-

instituts fiir Landwirtschaft ent-
wickelt, Sie ist i auf

Stad-
fen unseres Landes?
G. KUSMIN: 'Ganz richtig. Wir
hitten kolnc einzige gute Maschi-

sonders das von Ihnen geschaffe-

tigen . Arbeitsginge im neuen
Komplex fiir 11000 Schafe aus-
gefiihrt, der im Sowchos ,,Shola:
manski*', Gebiet Taldy-Kurgan, in

Betrieb genommen worden ist.
Die Entwiirfe stammen von den
Fachleuten der Vereinigung; man

hatte hier auch .eine Futterkiiche
mit einep Stundenleistung voa 12
Tonnen nahrhaften  Gemischs,
Futterautomaten und .einen  Satz
von Trankanlagen gebaut. In den
Schiifereien fiir Muttertiere wer-
den die.Liémmer  mit speziellen
Lampen erwarmt.

Der Komplex. aus vier Schife-

ne Aggregat fir Aussaat des { Y ‘8
damit gesdten Graser recht gut Dax Kollektiv den Vereinigung
geiatens Brchlen, Sja, Elite, ;was )| gl in dissem Planjshrtintt. 20
fir _dje b der 1 11k
S wird? | | mech o S e
G. KUSMIN: Dieses Siaggregat| | wird es nuf Bestellung der Ag-
ist bereits geprift worden. Damit| | rarbetriebe 25 Ausriistungssitze

wurden Griser im Gebiet Pawlo-
dar und auf den Feldern der Neu-

land-Maschinenpriifstation  gesiit.
Diese Maschine = soll serienmiiBig
gebaut werden. Mit fhrer Hilfe

wird man zweifellos auch Salzbd-

ne in die Pi

konnen ohne die engste Fihlung
mit den Forschungsinstituten in
Moskau sowie in anderen Stidten
und vielen anderen landwirt-
schaftlichen Betriebep, wo die Ak-
kerbauern nur das eine Ziel ha-
ben: méglichst effektiv zu arbel-
ten und die Moglichkeiten der
Neulandfluren voller zu nutzen.

den konnen. Das Pro-
blem der Salzbdden ist gegenwir-
tig so aktuell wie nie zuvor. Bei
uns wurde auch eine ' Abteilung
fir Entwicklung von Maschi

fiir Schiifereien liefern. (KasTAG)

Ergebnisreicher
Zweig
PETROPAWLOWSK. Das Ge-

luel, Nordkasachstan igt.ein wich
uzent des

zur Melloration der Salzbdden ge-
bildet.

Eine Relhe von Maschinen ist
auf dem Niveau einer Erfindung
entwickelt worden.,

4FREUNDSCHAFT": Die Ma- Dl. Zusammcnm'beu mii den
schinen — das ist de und wird
auch Erhaltung der Natur.  Zu- 'Zu neuen eﬂek!lnn Erfindungen |
gleich sind auch hohere Ge- fihren. Die Zeit ~wandelt nlcht[
digk lich, u nur dle Menschen, sondern auch|

den Feldern der Neuland-Maschi-
nenprilfstation im Einsatz,
¢

nd
die Zuverlassigkeit wird durch
qréBeren Melalleinsatz bedingt.

die Felder und zugleich die Tech-
nik fir die Neulandfluren.

Lundes Hier sind 20 Prozen: des
a der
konzentriert, Die Tierziichter ha-
ben die, Schweinefleischproduktion
seit Beginn des Planjahrfunfts auf

dag 1,6fache vergrofiert,

Im Sowchos ,Sowetski" wird
die Schweinezucht industriell be-
trieben, hier besteht eing Repro-
duktionsfarm, was erméglicht ha
den ProduktionsausstoB selt
ginn des Planjahrfinfts auf das
2,5fache zu yergrolern.

=

(KasTAG)

Partei |.
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Ewald KATZENSTEIN

Schnee

Schnee, weiBer Schnee,
tanzt herab aus der Hoh',
Wie er gldnzt,

wie er blinkt,

langsam

auf die Erde sinkt,

Au, die Augen

tun ja weh,

wenn ich all

das WeiBe seh'.

Meine letzten Winterferien ver-
brachte ich’ in  Krasnodon, der
Heimatstadt der mutigen ,Jungen
Garde". Es war schon léngst mein
Waunsch, diese Stadt zu besuchen,
und nun war es mir und meinen
Klassenkameraden endlich gelun-
gen. Naturlich galt unser erster Be-
such dem Museum der ,,Jungen Gar~
de", einer der heiligsten Statten un-
seres Heimatlandes. Dieses Museum
wurde 1970 erdfinet.

Die Jugend der Mitglieder der
,Jungen Garde' fiel in die fir un-
sere Heimat unheilvolle Zeit.

Vier
Monate kampf die K |
zen von Krasnodon gegen die Fa-
schisten und fielen als Opfer des
grausamen Feindes. Sie hatten
jedoch in dieser kurzen Zeitspanne
vieles geleistet.

Dann fuhren wir nach Rowenki,
wo die Komsomolzen der ,Jungen
Garde'' ‘erschossen wurden. Am
Stadtrand liegt der Gremjaischi-
Wald. Man sagt, daB man ihn friher
Dremutschi (Urwald) nannte. Hier
herrschte Ruhe und Stille. Nur sel-
ten betrat ihn  ein MenschenfuB.
Aber eines Tages brach hier ein
ungeheured Gewitter aus. Der Blitz
schlug in den Stamm einer uralten
Eiche ein und ringsum entstand ein
kleiner Teich. Seitdem nennt man
ihn Gremjatschi Les (Donnerwald).
Viele Jahre sind seitdem verflossen,
langst ist der Waldquell versiegt.
Doch endlos strémen die Menschen
hierhet. Sie gehen still, mit gesenk-
ten Hauptern, weil hier wahrend des

GroBen Vaterlandischen Krieges viel
Blut vergossen wurde.

| “in der Gefangniszelle schmechte-
|ten hier der Kommissar der ,Jun-
|gen Garde" Oleg Kaschewoi, Lju-
|bow Schewzowa, Dmitri Ogurzow,
| Semjon Ostapenko, Viktor Subbo-

“in. Die Faschisten glaubten, die
;Jugcndlichen zum Reden zu zwin-
|gen. Aber die Henker irrten  sich.

Die Komsomolzen erfrugen stand-
haft alle ,Qualen und Folterungen.
Am 9. Februar 1943 fihrten die
Faschisten die Junggardisten zum
ErschieBen in den Gremjatschi-Wald.
Sie schritten, physisch zerschunden,
doch innerlich ungebrochen, ihren
letzten Weg. Es waren nur noch ei-
nige Tage bis zur Befreiung der
Stadt geblieben, als sie hingerichfet
wurden. Auf diesem Platz hat man
ihnen spater ein Denkmal errichfet.
In Rowenki hat man auch eine Ge-
denkstatte fir die Gefallenen..ge-.

_griindet.

Aus Blichern und Filmen wuBten
wir schon, was eine Folterkammer
ist, aber die von Krasnodon erschit-
terte uns tief. Eine schwere Gittertir
ging auf, und wir beiraten diesen
schrecklichen <Raum. Hier liegen
noch die sogenannten ,Untersu-
chungsmittel'; Zangen, . Ketten, Ei-
senstabe. Als ich des alles sah,
wurde ich den Gedanken nichf mehr
los, daB diese schrecklichen Instru-
mente die faschistischen Henker be-
nutzten, um die Patrioten der ,Jun-
gen Garde'* zu martern.

Eine ebenso schwere Tur fuhrt in
eine dunkle Zelle.  Hier wurden
Oleg Koschewoi und Ljubow Schew-
zowa vernommen. An der Wand
hangt jetzt das Bild ,Oleg Kosche-
woi wdhrend des Verhors”. Die
jugendlichen Augen sehen mit HaB
auf die Folterknechte herab. In der
danebenliegenden Zelle klingi leise
Trauermusik una das Requiem von
Robert Roshdestwenski. Es ist die
Zelle der Todeskandidaten.

Die Kasematte ist ganz leer und
fast dunkel. Die halbtot gequalien
Menschen wurden in dieze feuchle
Gruft geworfen. Der einzige Weg

aus diesem Karzer fihrfe ~ in den
Ted:
Ein kleines Lampchen hoch an

der Decke beleuchiet die Woite,

_ben, welches wuBte,

& In der Heimat der ,,Jungen Garde*

die an den Wanden gekritzelt sind:
. Vielleicht sterbe ich, aber ich er-
gebe mich nicht”, ,lch sterbe fir
die Heimat”, ,Lebenden, racht
euch fiir uns'. Diese letzten GriiBe
an die Nachsten erfillen einem das
Herz mit Stolz, auf die = mutigen
Kampfer fiir unser herrliches Leben.
Diese Wande waren nie stumm und
werden es auch nie sein. ,Mama,
ich denke jetzt an dich. Verzeih mir
alles. Ljuba." Diese Bitle hat ein
achtzehnjahriges Madchen geschrie-
daB ihr jun-
ges Leben nun zu Ende ist.

Ein kleines Kammerlein schmiegt
sich an diese grausige Zelle. Die
Faschisten sperrten hier Oleg Ko-
schewoi ein, Er lag blutend auf dem
nassen Boden. Die Hepker hatten
vor ihm Furcht, obwohl sie ihn fast
totgequali hatten. Deshalb hatten sie
ihn von seinen Kameraden getrennt.

Als wir Krasnodon verlieBen, muB-
te ich an Konstantin Simonows Wor-
te denken, welcher sagte, daB wir
verschiedene Rechte haben: auf
Arbeit, auf Liebe und auf Freund-

schaft. Das einzige Recht haben wir |

nicht: Wir dirfen nie vergessen, was
die Toten fiir den Sieg getan haben.
Als die Mitglieder der .Jungen'
Garde” in den Tod gingen, waren
sie so alt wie wir heute.
fiihlen wir uns verpflichtet, unseren
jingeren Schulkameraden iber die

Stadt Krasnodon, ihre = Helden
zu erzahlen und an ihrem Bei-
spiel die Pioniere zu erzichen.

Wir gehen heute in die Pioniergrup-
pen, zeigen ihnen Folos aus Kras-
nodon, keiichten uber unsere Rei-
se. Die Helden von Krasnodon wei-
den in unseren ‘Herzen ewig foifle-|
ben.
y KLASS,
L Klasse

Sowchos ,,Enthusiast”,
Gebiet Karaganda

Miteinander

Die Schiler: ,,Wir sind Glackspil-
ze, denn wir haben die beste
Deutschlehrerin — Margarete Kar-
lowna Welmer."

Die Lehrerin: ,Ich habe gufe
Schiiler, sie haben Deuisch gern und
erlernen fleifrg diese Sprache.”

Die Lehrerin und die Schiler der
Klasse 7c der  Mittelschule Nr. 6
von Semipalatinsk sind miteinander
zufrieden.

Margarete Karlowna ist schon 23
Jahre Deutschlebrerin und hat Kin-
der sehr lieb, Obwohl sie niemand
von ihren Schiillern bevorzugt hat,

=y muB sie es gestehen, daB sie diese
S Gruppe besonders gern hat. In die-

—A

e .

zufrieden

ser Klasse lernen Igor Kogan, Gulja
Mustafina, Kairat Tleugenow und Ira
Gaiworonskaja, die bei  ihr nur
Finfen bekommen, obwohl die Leh-
rerin sehr streng ist. Wie soll sie
sich iber solche Lernerfolge nicht
freuen?

Der Stolz der Lehrerin st das
modern ausgetriistete Sprachkabinett
und die Sammlung deutscher Biicher,
die als Hauslektiire benutzt werden.

* Auf den Bildern: Wahrend des
Unterrichts im Kabinett der deut-
schen Sprache. Die Lehrerin Wel-
mer unter ihren Schiilern.

Text und Fotos: Vikior Krieger

—~Wer ist das?

Deshalb

Unsere Pioniergruppe ringt um
den Namen des Helden der Sowjet-
{union Alexander Matiossow) Wir
cammeln Material Uber sein kurzes,
aber heldenhafies Leben, suchen
rach Menschen, die ihn persénlich
gekannt haben.

Eines. Tages |
Deutschstunde

3 T4 )
wir in- der

der  Zeitung

en

mn
Freundschaff” den kleinen Arfikel

von Adam Adler )3, es ist unser
tschal.’”, erfuhren wir Gber
Maria Wassiliewna Markowa, die
mit Alexander Mat ossow in demsel-

!
L

Es war eine grofe Freude

ben Kindeiheim aufgewachsen war.
Es war eine gioBe F.eude fir uns,|
noch einen Menschen  zu finden,
der unseren . Lieblingshelden n
jenem Alter gekannt hat, in dem wir
jetzt stehen.

Wir veollen mit Maria Wassiljewna
Biieff:eundschaft aufnehmen und
von ihr noch viel Wichtiges eifah-
ren.

Klasse 6b der Schule Nr. 1

Slasow,
Udmuitische ASSR

i
I
IBin Scl

Wundervolle Welt

Ich besuche schon das zweite Jahr
|den Biihnenzirkel beim Kulturhaus
| des Traktorenwerks. Unsere Leile-
|rin Valentina Lutkowa hat uns in 2
| Gruppen eingeteilt: der Rezitaloren
]und der Schauspieler. In dieser Zeit
haben wir das Stiick ,,Die zwolf Mo-
‘na'e nach Samuil Marschak ein-
| geiibt. Mir getallen Lena Wiktoiowa
| als Stiefmutter und Marina Bunk als
Stieftochter sehr. Wir haben  ein
Album mit Fotos zum Andenken an
unsere erste Auffihrung angefer-
| tigh.
|

In unserem Zirkel ist es immer
sehr interessant, denn hier lernen
wir alles — vom Schminken bis zur

Buhnenaussprache. Unsere Leiterin
teabsichtigt, aus unserer Gruppe ein
schopferisches Kollektiv zu machen,
und natlrlich will sie uns Liebe zum
Theater anerziehen. Valentina Wla-
dimirowna bringt uns die Umgangs-
formen bei, lehrt uns, das Lampen-
fieber bezwingen. Sie meint, daB
man auf der Bihne nicht spielen,
sondern leben soll, damit unser
Spiel wahrneitsgetreu ist. Unser

Zirkel hat seinen eigenen Raf, der
aus 5 Mifgliedern’ besiehf.  lhm
sieht Wolodja Deatjarenko aus dei
8. Klasse vor. Er hat gutes organi-
satorisches Talent. Wi fertigen celbst
Bihnenbilder an, nahen Kos.uma
Oft helfen uns auch unsee Eliern,

die wir mit unserem Enthusiasmus |

ancesteckt haben.

Dank unserer Leiterin haben wir
fur uns die wunderbare Welt der
Biihnenkunst erschlossen. Diese Welt
hat unser Leben viel schoner, infes-|
essanter und reicher gemacht.

Roman ONOPRIENKO,
Klasse 6d, Schule Nr. 16

Pawlodar

Mein Freund Alexancler  schlug
mi- einen Skiwetilauf vor: Ich sag-
te zu. Nach dem Schulunierricht und
[ [m agessen brachen wir dann auf.
| [Zuerst war ich weit hinter meinem
| | Freund zurlickgeblicsken und arger-
te mich. Auf vo:trefflichen Spur,
| die’ mir mein Freund hinterlieB, ver-
suchte ich, ihn einzuhclen. Das ge-
lang mir auch. Ich uberholie  ihn
| schiieBlich,

‘ Alex lobte mich ‘und meinte; ich
ihabe kliser gehandelt als er, denn
uch hatte anhngs meine Kraft ge-
! schont und sie erst am Ende rafio-
nell verbraucht. Er aber habe sich
von Anfang an Uberanstrengt und
sei jetzt erschopft. 3

chiausf nuw

Ausruhend und plaudernd, liefen
wir nun langsom nebeneiander her, |
und ich mu! te mich bald schamen,
daB ich Alex anfangs bése war.

Sport bleibt doch Spoit, und einer,

muB gewinnen und der andere ver-
lieren. Das Wetter war so hesrlich,
und der Schnee funkelte uns freund-
lich an. Als die ersfe Abenddém-
merung auf unser Do-f Burno-Ok-
tjabrskoje sank, kehrten wir heim.
Wir waren ein wenig micde und
schrecklich hungrig, aber froh und
veranugt.
Edi HOFFMANN,
7. Klasse

Sebiet Dshambul

Die milden Strahlen der Junison-
ne drangen durch die offene Loggia
in Ninas Zimmer. Das Madchen hol-
te einen feldgrauen Rucksack her-
vor, packte seine Sachen hinein und
rief:

,Mutti! Du brauchst mich in die~
sem Jahr nicht zur Bushaltesielle” zu
bringen — ich bin doch kein kleines
Madchen mehr, besuch mich lies
ber mit Papa am Sonnabgnd +im
| Fionierlager!™” ’
| Nina gab der Muiter einen KuB
| una stahl sich auf den Zehenspifzen

‘ms Zimmer der GroBmutter, wollle_.

sie umarmen, sah aber, daB die
| GroBmutter ihr alies  Kolferchen
packte.

Nina setzie sich aufs Sofa und
fragte leise:

Was hast du vor, Omat”

Dle GroBmutter machte den Kof-
fer zu, sah die Enkelin an und
| seufzie:

\ ,Nun, laB uns yor'dem Weg ef-
| was sitzen!”

| ,Oma, du hast mir aber nicht ge-
antwo, tet, warum du den Kofler ge-
packt hast?"

1 Die GroBmutfer legte den Arm um
Ninas Schultern, blickte ihr in die
Augen und sagfe:

»Ich fahr zum Grab des Solda-
len. Will es in Ordnung brlngerl
Zugleich kann ich wieder mal meine
heimatliche Ukraine besuchen:
. uWas fiir ein Grab? Von
ren Verwandten ist doch
im Krieg gefallen”, sagte Nina ver-
wundert.

slch fahre zu Ottos Grabl”

unse-~
d

sah

Ida
SUCHAR

mit weit geolfnefen
GroBmutter an.

»Du bist schon ein aroBes Mad-
chen, und heute will jch' <" dir er-
zahlen, was ich dir friher nie ef-
zahlt hatie. Erstens warst du noch zu
klein, und zweitens schmerzen bei

Augen.  die

‘der Erinnerung an jene Tage die
alten Wunden. %

In den Kriegsjahren lebten wir
in einem kleinen Dorf. Die deul-
schen Faschisten hielien  sich bei

uns nicht auf: Sie firchteten die Par-
tisanen. Die Manner waren im Krieg
oder bei den Partisanen im Wald.

Die Neuigkeiten erfuhren wir von
Slawik, dem Sohn unserer Nachba-
rin Njura Solomina. Er war etwa 13
Jahre alt.

Es war an einem Herbstlag, als
Slawik plétzlich zu uns gelaufen

“kam und rief: 9

,Tante Marussja, mach den Stall
auf. Wir treiben das Vieh in den
Wald, zu den unseren. Die Hitlerleu-
te kommen ins Dorf gefahren. Auch
die Lebensmittel fragt  hinaus auf
den Wagen, wir werden sie im
Wald verstecken.'

Das ganze Vieh, was wir hatten,
trieben: wir hinaus  in den: Wald,
auch was wir an EBwaren haften,
rafffen wir zusammen und brachten
es fort. Als wir zurlickkamen, wa-
ren die Faschisten schon im Dorf,
Sie versuchten, die Hithner einzufan-
gen und stdberten nach Lebensmit-

~#Das G

teln, Filzstiefeln und warmen Klei-
dern,

Wie ich nun an unser Hauschen
herankomme, sehe ich, wie ein
alterer Soldat, so'n Dickwanst mit
finsterem Gesicht, hinter meinen
Hihnern her ist.  Zwei hatte er
schon eingefangen und in seinen
Sack gesteckt, aber die  Schwarz-
bunte — ein flinkes ..Ding. — war
ihm durchgegangen und hatte sich
unfer der Scheune versteckt. Der
Faschist schimpfte und  schrie ef-
was. Wir erschraken, verbargen
uns hinter dem Haus und saBen
dort méuschenstill. Ljiuba lugte hin-
ter der Hausecke hervor, . wand'e
sich zu mir um und flusterte:

,Mutti, guck, da kommt
einer!’

Ich packte Ljuba bei der Hand
und zog sie hipter mir in die Stu-
be. Dort setzte ich sie auf den Ofen
und zog den Vorhang zu. Da hér
ich, wie jemana an der Tur klopft.
Ich mach auf, ein junger . Bursche
tritt herein und sieht mich mit sei-
nen klaren blauen Augen an. Ich
weiB selbst nicht warum, aber als
ich diesen Jungen gewahrie, im
schmutziggriinen  Seldatenmantel,
die Maschinenpistole tber die kna-
benhafte Schulter gehangt, da wur-
de mir leichter ums Herz, Und dann
lachelte er mich noch so freund-
lich an und zeigte mit der Hand,
daB er trinken mochte.

Ich gab ihm zu trinken und dach-

noch

rab des Soldaten

te, er wird jetzt auch nach  Nah-
rungsmitteln suchen. Aber er sitzt
und guckt mich an, und dann sagt er
elwas. i
Ich zucke bloB mit den Achseln;
er runzelt die Stirn, denkt ange-:
strengt nach, tippt sich mit dem Fin-

ger an den Kopf, besinnt sich auf
etwas und fragt:

,Na-me?’

/Marussja,. Tante Marussja’, ant-
wortete ich.

Er war sichtlich erfreut:

,Maria, gut, gut!l Meine Mutier
ist Maria!’

Ich verstand, daB seine Mama

Maria heiBt. Er blickt auf mich und
spricht weiter, mir schien es, erer-
zéhlt Gber sein Elternhaus. Dann hol-
te er eine Mundharmonika hervor
und begann zu spielen. Die Melo-
die hab' ich firs ganze Leben be-

halten. So zart, schwermiitig und
traurig war sie, als ob die Téne
nicht aus der Harmonika, sondern
aus dem Herzen kamen. Seine Au-
gen waren dunkler geworden und
glichen nun unergrindlichen  Ge-

birgsseen. Die Augenbrauen hat-
ten sich zusammengezogen und ei-
ne feine Falte trat zwischen = ihnen
hervor. Er sah auf einmal viel alter
aus. Von seinem Harmonikaspiel
wollten einem die Tranen kommen.

Guckauglein an. Und plétzlich sagt
sie mit heller Kinderstimme:

JMutti, ich will zu dir!

Der Deutsche fuhr zusammen,
drehte sich zu Ljuba um, blickie sie
paar Augenblicke an und machte
dann mit dem Kopl eine Bewegung,
als wolle er etwas abschutteln. Er

begann zu reden, ganz unverstind-

liches Zeug, aber es klang so
freundlich, darauf begann er in
seinen Taschen zu kramen, konnte

aber nichts finden. Dann nahm er
seine Mundharmonika, ‘wischie sie
am Soldatenmantel ab und reichte
sie Ljuba. Das Madchen ‘nahm die
Harmonika und flihrte sie zag-

haft _an die Lippen; sie blieB|
vorsichtig, aber konnte dem Dmg
keinen Laut entlocken. Der Bursche
kauerte sich neben ihr auf den Bo-
den und zeigte, wie man sp|e|en]
muB. Beide waren so bei der Sache, |
daB sie den feisten Kerl, der meine
Hihner eingefangen hatte, gar r\ich"
eintreten horten.

Mit lauter Stimme redete er auf
den Burschen ein, sehr unzufrieden
sah er dabei aus. Der Junge erhob
sich wiederstrebend und folgte lang-
sam dem anderen. An der Schwelle
drehte er sich um, schaute auf Lju-
ba und zwinkerte ihr zu, seine Au-
gen waren jedoch traurig und hat-
ten ihren Glanz verloren.

Etwas spater hérte ich im Hof bei
Solomins Larm. Ich schaue zum Fen-
ster hinaus und sehe, wie Slawka
versucht, dem Dickwanst einen Ka-

(T

Ljuba streckte den Kopf h
den Vorhdngen hervor und sah den
i

fig mit K zu entreiBen.

Burschen mit ihren

folgt)

(For

IHeld
ﬁes Leipziger
Prozesses

,Et steht. Er weiB, er steht hier als
P

aul einem G:und, dar fester als Zement |

gemauert ist. Die 'Klasse . stehi *ber |
im, Er ist so stark, |
da ihn von ihr nichis trennl.”

Johannes R. BECTHER

..Er saB im Schiaiwagen emes D-

Zuges |hm gegenube: thronfe ein
lauigeblasener. General. Da oilne.e
lein frierender verwunceter . Soldat

| die Tir ung wollte nerein. Der Ge-
| neral schrie ihn an:

.Du_bist wohl blina? Rrraus!!!"

,.Schamen Sie sich!* sagte Genos-
‘se N. entrustet. ,Das ist doch ein
{verwundeter Veileidiger des Va-
1er|anues"’

.Sie werden nicht gefragt!" wet-
lere der General. ,Wer sind Sie,
| um mich zu belehren!”

,Deputierter der Volkskammer
der bulgarischen Regierung. Setzen
| Sie sich”, bat er den Solaaten.
| Nur eine Sekunde zégerte dieser,
|dann lieB er sich stohnend auf die
|Bank nieder und sireckfe sein ver-
| wundefes Bein aus.

Das Kriegsgericht gab dem Volks-
deputierten drei Jahre — trotz des
Gesetzes der Unantasibarkeit. Wo-
fir? Fiir seine Menschlichkeit.

Die Arbeitermassen protestierten
jedoch so energisch, daB er nach
dreieinhalb Monaten wieder frei
war

Im Juni 1920 wurde er und Was-
sil Kolarow zum Il. KongreB der
Komintern delegiart. Bei Nachi und
Regen bahnte sich ihr Boot seinen
Weg durch die aufgewtihlien
Schwarzmeerwellen. NaB und miide
saflen die beiden unter dem Zelt-
tuch. Sie sprachen Ulber das Buch
von Tschernyschewski ,,Was tuni*.
Noch am Anfang seiner revolutiona-
ren Tatigkeit hatte der junge Mann
es gelesen. Kein einziges Buch —
weaer friher noch spater — hatte
auf ihn solch einen Eindruck ge-
macht: Es veranderfe sein ganzes
Leben. Er sprach, kampfte, litt mit
den Helden des Buches. Besonders
Rachmetow' bewunderte er unend-
lich, ihm wollte er dhnlich sein.

...Am 27. Februar 1933 brannte
der deutsche  Reichstag. Am nach-
sfen Tag kam Genosse N. illegal
nach Berlin. Dort wurde er von den
Faschisten: als Brandstifter verhaltet.
500 Stunden lang war er, an Han-
den und FiBen gefesselt, an die
Wand gekettet. Dann folgten weite-
re Stunden Einzelhaft. Nichts konn-
te ihn beugen.

Seine alie Muiter, die eine gan-
ze Familie von Revolutionaren er-
zogen hat, kam nun auch nach Ber-
lin.

Wie sich der standhafte Kommu-
nist auf dem daraulfolgenden Ge-
richt benahm, geht aus dem oben
zitierfen Gedicht von Johannes R.
Becher hervor. Und wer den Film
,Der Teufelskreis' (1956, Regie Carl
Balhaus, nach dem. Schauspiel von
Hedda Zinner) erlebt hat, der hat
schon langst erraten, von wem hier
die Rede ist.

Nelly WACKER

«Was fir ein Ofto?"" Nina
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Moskau. Januar 1980. Frithe
Morgenstunde. Ich gehe zu Lenin,
bin lange nicht der erste in der
Reihe, und diese wiichst und
wiichst. Langsam flieBt der schwei-
gonde Menschenstrom {iber den
Roten Platz und miindet im Mau-

soleum, der letzten Ruhestitte
Wiadimir  Iljitsch Lenins, des
rastlosen Fihrers der proletari-

schen Oktoberrevolution in RuB-
land, des Schépfers des ersten so-
zialistischen Staates der Welt —
meines Heimatlandes. Jedesmal,
wenn ich nach Moskau komme,
schliefe ich mich diesem endlosen
Strom an, um Lenin zu besuchen.
Wie schén ist es doch, zu den Mil-
lionen Menschen zu gehdren, die
gemeinsam das verwirklichen, was
er voraussah, wofir er seln gan-
zes Leben hingab Wir holen uns
bei Lenin neue Kraft. Wir, das
sind Tausende und aber Tausende,
\die jeden Tag zu ihm kommen. Ja,

wLenin ist heute
lebender als die am Leben sind.
Er verleiht ung Wissen, Kraft
und Waffen"

(Wladimir Majakowski)

lebt mit in
Stre-

Lenin schreitet mit,
unserem heutigen Wirken,

Mit neuem Tatendrang ver-
lassen die Menschen das Mauso-
leum,

Das Lenin-Museum  ist  im-
mer stark  besucht.  Wet-
tergebriunte Miénner und
Frauen, meist Giiste der Haupt-

stadt, Greise und junge Menschen,
Soldaten und Oberschiiler, Stu-
denten gehen hier,” sich alles ge-
nau ansehend, von einem Stand
zum andern, aus einem Saal in

den andern. Lenin sicht uns von
den vielen Fotos und Gemilden
an. Werke der besten Kiinstler des

Landes, auch Skulpturbilder, sind
hier ausgestellt. Aus den vielen
Dokumenten ersiecht man die Sta-
tionen des Lebensweges, das ge-
waltige Ringen Lenins, der sehr
bald an die Spitze des revolutio-
niren Weltprozesses riickte.

Langsam, ohne Gedriinge gchen
die Menschen weiter. Ich verweile
neben anderen Besuchern ein we-
nig linger an der Nachbildung
der Druckerei aus Leipzig-Probst-
heida, wo die erste Nummer der
Leninschen Iskra gedruckt wurde
— einem Geschenk der Sozialisti-
schen Einheitspartei Deutschlands.
Ja, Schwierigkeiten gab es auf
Lenins Weg viele, aber Wladimir
Tljitsch fand auch gute Freunde
und selbstlose Mitstreiter.

Vor den Stinden mit Kleidern
Wiladimir Iljitschs halten sich die
M- i de M

linger auf. So betrachten sie Man-
tel und Rock W. I Lenins, die er
am 30, August 1918 trug, oals
Kaplan im Auftrag der Partel der
Sozialrevolutioniire nuf thn schof
und ihn verwundete.

Den Lebensweg des Fiihrers so
verfolgend, kommen wir in den
Trauersaal, Hier herrscht eine
ganz besondere Stille. Reglos hiin-
gen die Trauerfahnen aus dem fer-
nen Jahr 1924, Mein Blick bleibt
an den schwerzumrahmten Zei-
tungsseiten haften. Und da erin-
nere ich mich an jenen Nachmit-
tag in Marxstadt, als meine
Schwester Hermine, eine Arbeite-
rin der Tabaksfabrik, frilher als
gewodhnlich und ganz leise unser
Wohnzimmer betrat. Sie setzte
sich schweigend auf einen Stuhl.
Da sah ich Elfjihriger erschrok-
ken von dem Buch auf, in dem ich
gerade las, denn  sie schluchzte.
Ich trat einige Schritte niher und
blickte sie fragend an. Sie
war doch immer so lebensfroh. Da
zog sie mich an sich und weinte
lrut. _Dann schlug sie so eine
schwarzumrahmte Zeltung auf,
von dem uns ein Leninbild freund-
lich entgegensah.

Unser leuchtendes Vorbild

wLenin ist gestorben', sagte sie
und schluchzte wieder laut, Ich
sah den Schmerz der ilteren
Schwester, die mir die verstorbe-
ne Mutter ersetzte, und mir ka-
men auch die Triinen. Damals war
ich noch zu jung, um die Bedeu-
wtung des Verlustes zu begreifen,
um mir die GroBe des Verstorbe-
nen vorstellen zu konnen. Meine
Schwester wurde bald danach Mit-
glied der Partei Lenins, ich trat
im kommenden Sommer der Pio-
nierorganisation bei.

Ich betrachte die Bilder von
jenem 27. Januar, als Lenin zu
Grobe  getragen wurde, Damals
hat das werktiitige Volk unseres
Landes den Eid abgelegt, dem
Vermiichtniss. Lenins stets treu
zu bleiben. Wir haben Wort ge-
halten, Lenins Vermichtnis ist
uns hellig, es wurde und wird
verwirklicht.

Im Leninmuseum gibt es einige
elektrifizierte geographische Kar
ten. Auf einer sind die Orte ver-
zeichnet, o Lenin in seinem kur-
zen Leben verweilte, wo er scine
unsterbliche Werke schuf. Von
Schuschenskoje, Minusinsk im Os-
ten zichen sich diese Punkte
iiber unser Heimatland durch
ganz Europa bis London. Es sind
viele Orte. Rastlos doch zielstre-

\

big verlief sein Leben. Aber viel
mehr helle Punkte leuchten auf ei-
ner Weltkarte. Dort sind die Liin-
acr bezelchnet, wo es heute kom-
munistische und Arbeiterparteien
gibt, die Lenins Werk verwirkli-
chen, die auf Leninsche Art flir
das Wohl ihrer Vélker kampfen.
Diese hellen Punkte breiten sich
{iber den ganzen' Erdball aus. Ja,
Lenins  Werk lebt in der ganzen
Welt!

‘Wnn w.-rluM das Gebiude
Le und ist

del

stolz auf sein Volk, auf sein Hei-
matland, in dem schon &o viele
der Leninschen Voraussagungen
Wirklichkeit geworden sind. Le-
nins Werke, seine Weisungen, sei-
ne Lehre sind auch heut, so ak-
tuell wie zuvor fiir unser Land
und fiir uns.

Nach Lenin soll' jeder Mensch
vor allem zu sich selber an-
spruchsvoll sein, seine Pflicht im
Kollektiv ohne sich zu schonen,
gewissenhaft erfiillen, mit
Herz und Seele bei der Arbeit
sein. Tun das nicht heute unsere
Aktlvisten der kommunistischen
Arbeit, deren es Millionen im
Lende gibt? Nechmen wir Wladi-
mir Iljitschs Arbeitsvermégen: Es
ist fast unvorstellbar, wie er so
viel leisten konnte. Sein ganzes
Leben war grofie schwere Arbeit.

Und er hat sie mit Freude ge-
tan, Ist das nicht das beste Vor-
bild fiir elt und jung, lur uns al-
le? Ja, das ist es!

Alexander HASSELBACH

)
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In Arbeit

erstarkt

Der BuB fahrt seinen gewohnten
Weg entlang. Diz schwarzgraue
AsphalisiraBe unter den Radern

scheint ohne Ende zu sein. Bereits
14 Jahre arbeitet Joseph Riesling
im. Personenverkehrsbelrieb  von
Balchasch als BuBfahrer. Joseph liebt
soine Arbeit und verrichtet sie ta-
dellos. Wenn er mit seinem Bub auf
der Linie Nr. 11 erscheint, griBen
ihn viele Fahrgaste guten Be-
In diesen Jahren lernte er
aufgewachsen

als
kennfen.
seine Stad,
ist, gleichsam von neuem ksnnen.
Er nimmt jede Verdnderung wahr:
Dé wird ein Befrieb erweiterf, eine
neue Schule ffnet gastireundlich ih

wo er

,,Meister

Es gibt unter den Berufs- und
Selbstfahrern Leute, die sich ein-
bilden, Meister hochster Klasse im
Wagenfiihren zu sein. Viele ihrer
Bekannten bewundern sie auch
noch: Sie fahren mit untersagter
Geschwindigkeit, halten idas Lenk-
rad mit nur einem Finger und
wenden so halsbrecherisch, daf die
Reifen quitschen. Vor der Ver-
kehrsampel bremsen sie so scharf,
dal die Asphaltdecke unter den
Ridern dampft. Mit einem Wort
es sind ausgesprochene Renn-
fahrer, die sich viel mehr anma-
Ben, als es in den einheitlichen
Verkehrsregeln steht. Und den-
noch darf man sie nicht Meister
nennen.

Um ein guter Fahrer zu werden,
reicht allein die Kunst des Wa-
genfilhrens noch nicht aus. Man
muf das Kraftfahrzeug im einheit-
lichen Rhythmus des Strafenver-
kehrs halten, es in den Verkehrs-
regeln zu steuern verstehen. Brin-
gen wir einen ausgezeichneten
Fahrer, sagen wir, aus England,
wo Linksverkehr herrscht, in un-
sere Straen. Trotz séiner hohen

re Taren, schmucke Wohnhauser
wuchsen dort empor, wo unlangst
noch braches Gelande war. Und im-
mer splrt Joseph diz eigene Bet

gung an diesem Aufbauwerk.
Acht Stunden dauert seine Schicht.

Jede Minute in dieser Zeitspanne
erfordert von ihm hochste Konzen-
triertheit und Aufmerksamkeit. Er

muB nicht nur die VerkzhrsstraBe im
Auge behalt=n, sondern auch der-
eul achten, daB die Fahrgiste die

notige Haltestelle nicht verpassen.

Doch das ist nur ein Teil seiner
Arbeit. Joseph ist Streckenbrigadier
und ihm sind dreizehn seiner Kol-
legen untergeordnef. Als  solchzr
findet er steis Zeif, mit jedem Fahrer
ein. Wort Gber die Arbeit zu wech-
seln; es gibt eben Dinge, Gber die
er auf dem laufenden sein muB.

Unlangst kamen junge Fahrer in

haft und Re-
«knonswrmozen wird er in we-
nigen Minuten einen Unfall erle-
ben.

..Ein Autoraser passiert alle
StraBenkreuzungen bei Rot. Je-
desmal wendet er sich an scinen

Fahrgast mit den Worten: ,Ein
Meister lenkt den Wagen!" Plétz-
lich bremst er vor Griin. ,War-
um?* fragt der Fahrgast, wAus

hochster Klasse*

Angst, cin zweiter ,Meister' konn-
te auch bei Rot vorbeipreschen!"
Das ist ein Fahrerwitz. Aber trotz-
dem gibt es solche Unikunis, fiir
die die Verkehrsregeln ,nicht
existieren'. An einer Kreuzungim
Gebietszentrum gab es mehrere
ZusammenstoBe der Kraftwagen
bei Linkswendung. Die Verkehrs-
inspektion verbot das Linksabbie-
gen und brachte ein entsprechen-
des Verkehrszeichen an. §
Jetzt bitte ich den Leser, den
Verkehr an dieser StrafBenkreu-
zung eine Stunde lang zu beob-
achten. Dann wird er mehrere
Verletzer der Regeln bei Fahrern
feststellen konnen, die fest iber:
zeugt sind, daf mit ihnen nichts
passiert, wenn sie auch eine Links-
wendung  machen. Schlimmsten-
falls bestraft sie der diensthaben-
de Verkehrsinspektor. Wodurch
unterscheiden  sich nun  diese
Autoraser vom Fahrer aus dem
Witz? Einer wie der andere igno-
rieren die Verkehrsregeln. Fir die
Verkehrsinspektion wieder bedeu-
tet jedes zusiitzliche einschrinken-
de Verkehrszeichen eine merkliche
Senkung der Verkehrsintensitit.
Die Statistik der Verkehrsun-
falle beweist, daB 80 Prozent da-
von bei unerlaubt hoher Geschwin-
digkeit erfolgen, die Unfille beim
Passieren von Strafenkreuzungen
machen dagegen knapp 15 Prozent
aus. Meine langjihrige Praxis im
Verkehrswesen zeigt: Ein diszipli-
nierter Fahrer befolgt die Ar-
beitsgesetzgebung, die Zivil- und

Strafgesetze, auch die Verkehrs-
regeln. Die Ehrlichkeit gestattet
es solchem  Menschen  einfach
nicht, anders zu handeln.

Vor der Verkehrskonfliktkom
mission stehen zwei Personen —
ein Bus- und ein Selbstfahrer. Sie
haben sich zu verantworten. Mit
dem Bus wurde eine Verkelirsam-
pel umgeworfen. Der Busfahrer,

der fast gegen einen ,,Shiguli*
gestofien  wiire, beschuldigt sein
Gegeniiber, er habe auf einmal

scharf gebremst, als das Griin in
der Ampel noch blinkte. ,,Wir
wiiren noch gut durchgekommen!'
ereifert er sich.

Eg stellte sich heraus, daff der
Busfahrer mit tibererhohter Ge-
schwindigkeit bei Gelb die Kreu-

zung passieren wollte, daB der
kleine PKW (dessen Fahrer die
Verkehrsregeln befolgte) ihn da-

bei hinderte und er, um den PKW
nicht zu rammen, gendtigt war,
die Ampel zu ramponieren... Da
haben wir das Beispicl einer her-
ablassenden Haltung der Autora-
ser, der ,Meister im Wagenfiih-
ren''. gegeniiber den Verkehrsre-
geln und den Selbstfahrern. Ich
bleibe bei meiner Behauptung:
Diese falschen Asse verderben im.
mer d3s Wetter. Sie sausen sel-
ber halsbrechericch durch die Ge-
gend, und da nehmen sich junge
Fahrer an ihnen oft ecin Beispiel.
Und das gefihrdet den Verkehr.

Sailau SHUKENOW,

Major der Miliz

Karaganda

TSCHULAK-KURGAN.  Gebiet
Tschimkent. Das Polymetallkom-
binat Atschissai hat mit der Ein

di> Brigade. Es wird bestimmt noch
elne gewisse Zeit vergehen, bis sie
sich den neuen Arbeifshedingungen
und Anordnungen angepaBt haben,
[ aper alle Brigademitglieder sind dar

an inferessiert, daB dieser ProzeB
sich schneller vollzizht. Und sie
helfen ihren jungen Kollegen mit

Rat und Tat.

Béreits ein Jahr arbeifet das e
ge Kollektiv nach dem forigeschrit-
fenen  Brigadeentiohnungssys f e m.
Die neue Form der Arbeitsorganisa-
tion verlangt von jadem Fahrer ho-
he Disziplin und uneniwegle Erfdl-
lung seiner Pflichten. Die Brigade
kommt ihren Aufgaben nach. Mit
guten Ergebnissen hatten die Fahrer
das verflossene Jahr abgeschlossen.
Sie- wollen im letzten Jahr des Plan-
jehrfinfts noch héhere Erfolge -=r-
zielen.

Willi BUCHMANN

Gebiet Dsheskasgan

Feierliche
Umgeburg

Im Lehr- und Produktionsbefrieb
| von Urdshar erfreut sich der Weber

| Heinrich Kaiser einer wohlverdien- |
ten Achtung. Er st hier schon 10
Jahre tdtig, und in all diesen Jahr-

ren hat er sein Soll slefs Gberbofen.

Die von ihm hergestellten Laufer |

aus Baumwollstoll sind immer be-

ste, Qualitdt. Der bewbhrie Webar
schreibt auf seinem Arbeifskalender |
bereifs April 1980. Er erhaht stn- |
dig seine und
| vermiftelt seine reichen Erfahrungen
den Jungarbeitern.

Fir hohe Produkfionskennziffern
wurde Heinrich Kaiser mit dem Ab-
zeichen , Akfivist des 10, Planjahr-
fanlts” gewdrdigl, Unléngst
ihm die Auszeichnung in feierlicher
Aimosphére eingehéndigt.

Berufsmelsterschaft

Boris TAUB

Gebiet Semipalatinsk

wurde |

Fische wiesen Platz fiir... Erholungszone

Sommertagen gehen
an das schaitige Ufer
chens Daubaba,

die Angler
des FlGf
das in den See

richtung einer Erholungszone fiir flieft. Hier beifen die Fische im FluBgrund, wo Heilschlamm aus

die Bergarbeiter und Aufbereiter mer gut; manchmal hatten sie dem Boden hervortritt. Dieser

am sandigen Ufer des Ksyl-Kul- aber sonderbare Flecken an den  Schlamm ist sehr cffcktiv bei der

sees in der Susak-Steppe begon- Schuppen. Die Forschungen der Behandlung von Rheuma, Bruzel-

nen. Wissenschaftler ergaben, dafl au- lose, Haut- und anderen Krank-
Den Platz fiir die Erholurigszo- ferhalb der Laichperiode nur kran-  heiten.

ne wiesen die Fische. An heifen ke Fische aug dem See in den Flufi (KasTAG)

kommen. Hier gesunden sie schnell
und Kehren in den See zuriick.
Mean entdeckte auch eine Stelle im

F ’l]"l

Die Erzeugmisse der
von Toilissi werden hoch geschatat.
Mit dem ehrenvollen Finfeck wer-
den die Mébelgarnitur fir EBzimmer

und die Fernsehtischchen markier;

vor kurzem erhielt auch die Schiaf-

zimmergarnifur, hergestelll in der
(it

Waren fiir
das Volk

P! an-
tiadi”, Thilissi, das staatliche Gu!e
zcichen. Acht Gegensténde, die zur
Garnitur gehéren, sind el2gant, kom-
pakt und bequem. (Bild links).

5

An 90 Stzaten der Welf, darunter
auch an die RGW-Mifgliedstaaten,
licfert die Leningrader Optisch-Me-
chanische Vereinigung ,W. |. Le-
nin" spektrale und oplische Mefige-
réte, Mikroskope, Folo- und Filmap-
paratur. Hier wurde in Labor fur
Verbesserung der  Qualitdt der Er-
zeugnisse gegrindet. Gegenwirlig
wird hier unfer anderem an einem
Komplexsys der Q

rung gearbeifet. Das wird der Firma
ermoglichen, die Ehrs ihrer Marke
noch héher zu hallen,

im Bild (rechls): Oberingenisur
des Labors fir Qualitdissteuerung
W. Kosljajew (links) und Mechani-
ker G. Ryshenkow aus der Abtei-
lung fir Film- und Foloapparatur be-
sichligen die Parlie der neuen Ka-
meras , Ljubitel 166",

Folos:

TASS

Kulturleben der Republik

Kiinstler kommen
in Werkhallen

Der Maler Alexej Bilyk, der
Bildhauer Shaken  Mondabajew,
und der Architekt Nurlan Koischi-
bajew aus Karaganda kommen oft
in die Werkhallen, machen jhre
Entwiirfe, halten Vortriige in
Abenduniversititen fiir Kultur, in
den Arbeitsklubs, laden die Ar-
beiter in ihre Atelliers ein. Die
Kiinstler finden unter ihren Freun-
den auch Helden ihrer Werke. Der
Maler ~ W. Abylkassow  wurde
durch das Gemiilde ,,Junge Bauar-
beiter" Preistriger des Unions-
wettbewerbs , Komsomolzen der
T0er Jahre".

Junge
Sdnger

Im Kulturhaus von Shelesinka,
Gebiet Pawlodar, wetteiferten die
jungen Laienkiinstler des Rayons
zu Ehren des 110. Geburtstages
W. I Lenins, Es erklangen Licder
und Gedichte ibsr den Fiihrer
der Arbeiterklasse. Die Pioniere
fiilhrten schone Volkstinze auf.
Besonders hoch schiitzte die Jury
die Meisterschaft des Chors der
Kindermusikschule des Rayonzen-
trums und des Estradensnsembl
aus der Mittelschule von Michai-
lowks, das von Friedrich Stager
geleitet wird, Die besten Kollekti-
ve diirfen sich an der Gebietsschau
beteiligen.

Schatzt
das Leben

Die Mitglieder des Zirkels ,.Jun-
ger Athcist' am Dshambuler Tech-
nikum fiir Chemiker und Mecha-
niker veranstalteten cinen Frage-
und-Antwort-Abend. Die Lehrerin
Valentina Wermenitsch organisier-
te cinen Wettbewerb atheistischer
Zeichnungen. Die besten davon
wurden ausgestellt. Dem Abend
wohnte die dlteste Methodikerin
des stiadtischen Hauses der Athei-
sten Alexandra Borissjuk bei. Sie
erziihlte den Studenten, wie sich
unser Staat zur Religion, zur Kir-
che und zu den Gliubigen verhiilt,
Woher der Aberglaube, volkstiim-
lichen Wetterregeln stammen und
ob es prophetische Triume gibt,
berichteten die Zirkelmitglieder
Swetlana Nabichodshajewa und
Swetlana  Rogoshnikowa. Zum
SchluB sagte die Arbeitsveteranin
A. Borissjuk: wMeine jungen
Freunde, schiitzt das Leben, es gibt
weder Paradies noch eine Hélle.
Macht unser Leben schoner, gliick-
licher, fréhlicher."

Pressedienst
der ,,Freundschaft'"

Vielseitiges Talent

Im Staatlichen Museum fiir bil-
dende Kiinste der Kasachischen
SSR verwellen viele Kunstliebha-
ber lange vor den Portrifs einer
ganzen Galerie von Kasachstaner
Biihnenschaffenden.

Auf einem Gemiilde sehen wir
im Wirbel des kasachischen Wal-
zers die Volkskiinstlerin Kasach-
stans  Schara Shijenkulowa —
welblich, plastisch und anmutig
(., Kasachischer Walzer”). Von ei-
nem anderen Bild schaut mit un-

Mehr als sonstwo tritt hier wiel-
leicht die Eigenart der dekorati-
ven Kunstgriffe Ismailowas, der
machtvolle Dur-Klang der. Farben
zutage, die sehr kithn, fast verwe-
gen gewihlt, frei und grofizigig
aufgetragen sind. Die Manier des
Auftragens der Pinselstriche, die
originelle Farbenkombination un-
termalen nicht nur den Charakter
der Personen, sie zeugen auch vorr
den Gefihlen der Kiinstlerin, ei-
nes emotionellen und tempera-

ruhigem Blick ein Midch im
Brautkleid, mit einer Teeschale in
der Hand.

Das ist das Bildnis von
Shandarbekowa in der Rolle
Ak-Tokty. Steht man vor dem
dritten Bild, so glaubt man die
bezaubernde  Stimme Kuljasch
Baisscitowas zu horen. Sie ist in
der Rolle der Kys-Shibek darge-
stellt.

All diese Portriits, wie auch vie-
le andere Werke, stammen aus der
Hand der Verdienten Kunstschaf-
fenden der K hen SSR Gul-

Sch.
der

G. Ismailowa ist eine gute
Kennerin und Liebhaberin der
Volkskunst. Um die Mitte der 60er
Jahre malte sie eine Reihe von
Portrits und Stilleben, aus denen
zu sehen ist, wie eingehend sie die
Natur, altertiimliche kasachische
Haushaltsgegenstinde, Keramik-
und Ledererzeugnisse, nationale
Kopfbedeckungen studierte. Ihre
Aufmerksamkeit fesseln auch die
Meister der Volkskunst, deren
Hiinde das alles geschaffen haben.
Die Gestalt der Frau im Gemilde

fairus  Mansurowna Ismailowa.
Gegenwiirtig ist die Jubiliumsex-
position ihrer Arbeiten, gewidmet
dem 50. Jahrestag der Kiinstlerin,
im Ausstellungssaal des Kiinstler-
verbands eroffnet.

G, Ismailowas Lebenslauf ist
der ecines talentvollen, vielseitig
begabten Menschen. Sie wuchs in
ciner - Familie auf,

wo alle 2

Musik, Ballett lieb-

ten. ,,Gebt ihr ei-
nen Bleistift, sag-
te der Vater, der
die Liebe des Mid-

chens zum Zeich-
nen bemerkt hat-
te. Gulja

fiihlte
sich von klein auf
nicht nur von Blei-
stift und Pinsel
angezogen, sie war
auch von der Ge-
sangs- und Dra-
makunst hingeris-
sen. Als sie 1949
die
Kunstschule,
teilung Malerei,
absolvierte, stu-
dierte sie gleich-
zeitig am Konser-
vatorium — an der
Abteilung fiir Ge-
3ang.

Jedoch die Lie- B
be zum Malen
war stirker als die anderen Nei-
gungen, Gulfairus ging nach Le-
ningrad und bezog die Repin-
Hochschule — die Fakultat fir
Biihnenausstattung. Nicht zufillig
hatte sie diese Wahl getroffen —
der Beruf der Biihnenbildnerin er-
moglichte es ihr, die Liebe zum
Gesang und zur Bithnenkunst mit
der Liebe zur darstellenden Kunst
zu vereinen.

G. Ismailowa gliickte es immer
mit ihren Lehrern. In der Maler-
schule lernte sie bei dem Volks-
kiinstler  Kasachstans A, M.
Tscherkasski, an der Hochschule—
bei solchen Meistern wie M. Boby~
schow und N. Akimow.

In ihren, ersten Arbeiten — der
Ausstattung  der Oper ,Birshan
und Sara‘, der Balletts , Der Weg
der Freundschaft, ,Kambar und
Nasym'' — fungierte Ismailowa
als Kiinstlerin eines Musikthea-
ters. Festlichkeit, Schwung, Ge-
fiihlstiefe — all diese Ziige treten
spiter auch in ihren reiferen Biih-
nenarbeiten in vollem Maf zutage

(in den Opern swJer-Targyn®,
»Shumbak-Ky wAlpamys", , Al
da*, im Ballett ,Kosy Korpesch

und Bajan-Slu, u. a.) Seit 1971
ist Gulfairus Mansurowna Chef-
bithnenbildnerin des Akademischen
Abai-Theaters fir Oper und Bal-
lett.

Gleichzeitig arbeitet sie viel als
Portritmalerin. Sie hat eine ganze
Serie von Portrits kasachischer
Bithnenkiinstlerinnen geschaffen
(von B. Tulegenowa und R. Dsha-
manowa in der Rolle der Cho-Cho-
San, der Tinzerin S. Kuscherbaje
wa u. a.) so auch Portrits von
Vertretern der kasachischen Kul-
tur (der Schriftsteller M. Auesow
und S. Mukanow, des Kunstmalers
A. Kastejew).

An jeder Arbeit Ismailowas
sieht man, daB sie von einer Biih
nenbildnerin stammt. Und zwar

nicht nur, weil sie sich oft den Ge-
stalten der Bithnenkiinstler zuwen-
det. Im Portriit gelingt es ihr im-
mer, die ungewohnliche, farben-

in der V ‘¢ ist
monumentalisiert.

Sie steht inmitten ihrer Teppi-
che und Decken, die sie eigenhiin-
dig gefertigt hat.

Eine der letzten bedeutenden
Arbeiten Ismailowas ist das Grup-
penportrit ,Die Kiinstlerfamilie',
Das  ist das Selbstbildnis  der
Kiinstlerin selbst, dag Portrit ih-

res Gatten, des bekannten Grafi-
kers J. Sidorkin, und ihres Sch-

nes, ebenfalls eines kiinftigen
Kunstmalers.
Alle Abgebildeten sind ihrem

inneren Wesen nach sehr verschie-
den. GroBartig sind in der Gestalt
der Kiinstlerin schopferische Akti-
vitat, Elan, Energie wiedergege-
ben. Ihre innere Bewegung wird
durch die Ruhe ihres Mannes be-
tont, dem man grofie innere Kraft,
‘Weisheit, philosophisches Den-
ken ansicht.  Thr Sohn ist zart,
fein, weichherzig. Es sind einfa-
che, ruhige Haltungen, das Inte-
rieur ist fast knapp gehalten, die
treffend gewihlten Details, die
vollendeten Formen schaffen die
Atmosphiire eines reichen geisti-
gen Lebens. Das Gemilde wurde
auf der Unionsausstellung der
Selbstbildnisse in der Tretjakow-
Galerie demonstriert, es zeugt von
der gewachsenen Meisterschaft der
Portriitmalerin Ismailowa.

Gulfairus Mansurowna ist nicht
nur eine begabte Malerin. Mit Er-
folg spielte sie in den Filmen

Amu geht in die Berge", ,,Bota-
go . Und im Film ,Kys Shibek*
spielte sie nicht nur die Rolle der
Mutter, sondern besorgte auch das
Biihnenbild. Fiir diesen Streifen
erhielt sie auf dem V. Unionsfesti-
val ein Diplom und den Preis
oFiir die beste kiinstlerische Aus-
stattung™.

Das schopferische Leben Ismai-
lowas gestaltete sich auBerordent-
lich interessant, es ist von grofer
Arbeit und unermiidlicher Suche
angefiillt. Die Kommunistin Is-
mailowa, Mitglied des Alma-Ataer
Stadtparteikomitees, widmet viel
Zeit der Arbeit in der Gesellschaft
fir Kulturelle Verbindungen -mit
dem Ausland. Hiiufiger Gast ist
Gulfairus Mansurowna such unter
Studenten, wo sie von dem Schaf-
fen ihrer Kollegen, von der moder-
nen darstellenden Kunst, von der
Klassik erziihlt. Es scheint, da8
es kein Gebiet im Kulturleben der
Republik gebe, auf dem Gulfairus

reiche, zuweilen etwas fantastische
Welt des Theaters festzuhalten.
Mittel der Charakteristik sind
in den Gemiilden Ismailowas nicht
nur das Gesicht, die Haltung, der
Hintergrund, sondern der ganze
kiinstlerische * Aufbau des Werks.

Ismailowa sich nicht aktiv be-
tatigte.  Stdndige schopferische
Suche ist fiir sie das Unterpfand
weiterer Erfolge.
Lucia MARTSCHENKO,
Kunstwissenschaftlerin
Alma-Ata

Alle Eltern sorgen dafir,
ihr Kind gut bekostigt und
kleidet wird. Ob man aber dabei
auch « immer an das rationelle
Schuhwerk denkt? Die irztliche
Praxis lehrt, dafl das leider nicht
immer der Fall ist, Verschiedene
Verunstaltungen der Fife, ver
kriimmte Zehen, Plattfifle u. a,
kommen nicht selten vor.

Die hygienischen Anspriiche an
das Schuhwerk fiir Kinder sind
langst bekannt: Es muf die na-
tirliche Entwicklung der Fife
begiinstigen, darf nicht zu eng
sein und nicht driicken, damit es
den FuB nicht deformiert; es soll
leicht, weich sein und den jeweill-
gen Klimaverhiltnissen sowle der
Jahreszeit entsprechen.

Leider ist man oft geneigt, dem
| Kind Schuhwerk zu Desorgen, so
|h1|d seine FiiBchen das Ausmaf
der. kleinsten Babyschuhe errsicht
haben. Das ist falsch! Solange das ,

)

Wenn der

Kind nicht geht, braucht es keine
Echuhe: Striimpfe und Socken
schiitzen vor Kilte, und Ist die
Lufttemperatur im Zimmer etwa
plus 20 Grad, sind auch diese
unnétig. Viel besser sind Stram-
pelhosen, die die Fifie frel um-
schlicBen,

Der FuB wichst bei Kindern
schnell — etwa 10—11 Millimeter
im Jahr, Darum goll man das
Schuhwerk fiir  Vorschulkinder
olle 6 Monate wechseln und je-
desmal eine GroBe zulegen., Erst
im Alter von 7—9 Jahren kann
das Kind scine Schuhe ein ganzes
Jahr tragen,

..8le 3ind ins Warenhaug ge
kommen und haben die Schuhe
ausgesucht, Beim Anpassen sor-
gen Sie bitte dafiir, daf zwischen

Arztliche Ratschlige

Schuh drickt...

dem groflen Zeh und der Schuh-
spitze von innen ein Abstand von
etwa elnem Zentimeter bleibt. Ist
der Schuh zu kurz, wird das Kind
recht bald ermiiden, und die Ze-
hen kénnen sich deformieren.

Die Absiitze fir Kinder in der
Grundschule sollen 1—2 Zentime-
ter, fiir Oberschiller — 2—3 Zen-

timeter hoch sein,

Fiinfzehn-, siebzehnjiihrige Miid
chen  machen ihren Eltern oft
den Kopf heifl, weil sie hinter der
Mode' nicht zuriickbleiben wollen
und Modeschuhe, mit hohem: Ab
satz oder Kellpantoletten tragen
mochten, Das ist aber fir die Ge
sundheit sehr schiadlich. Solche
Schuhe beeintriichtigen den Gang,
die Muctkeln der Beine werden
iiberfordert, und es kommt zu

Beckenwuchsabweichungen, Die
Entwicklung der Beckenknochen
schlieft niémlich erst mit 20 Jah-
ren ab.

Schulkinder tragen gern Sport
schuhe (Kedy). Diese Schuhe las-
sen aber keine Luft durch, die
FiiBe schwitzen und die Haut
kann rissig werden. Man darf die-
ges Schuhwerk nur fiir den Sport-
unterricht und auflerunterrichtli-
che Sportbetiitigung benutzen, wo-
beli man unbedingt Wollsocken
ansichen mufl, Tag fiir Tag Sport
schuhe zu tragen, ist nicht ratsam,
es ist schidlich,

Fiir die jingeren Schulkind

Dieses Schuhwerk ist nur bel Re-
genwetter und bei kalter Witte-
rung zu empfehlen; sommers brau
chen die Kinder Sandalen. Auch
das BarfuBigehen ist zu empfeh-

len,

Schuhe, die man mit der Be-
rechnung kauft, def die FiiBe des
Kindes ,,nachwachsen' werden
oder im Gegenteil — zu enge
Schuhe — machen den Kleinen

viel VerdruB. Solches Schuhwerk
fiihrt zu Deformierungen der Ge-
lenke, zu Plattfiillen und Hilhner-
augen sowie anderen Hauterkran-
kungen.
All das muB man_ beriicksichti-
gen, Das sind keine Kleinigkeiten.
Bella. WORONOWA,

Kandidatin  der  medizini-
Schen Wissenschaften

sind Halbschuhe besser als Schu-
he und Schniirstiefel, weil letztere
den normalen Blatkreislauf und
den Zutritt der Luft erschweren,

Redaktionskallegium

Unsere Anschrift:
473027 Kasaxckan CCP, r. Leannorpan,
llom Coseros, 7-i atam, «®Ppoiinawadgr»

.IELEFONE Chefredakteur — 1-19-09, stellvertretende Chelredakteure — 2-17-07, 2-06- ﬂ.

51
-Il, sulnlmluhm Wettbewerb — 2-17-55,

Kultur —

2-77-11,

2.74.26, Kommunistische Em-hu
- 2-50-57,

f.'hﬂ vom Dienst

ng —
Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung — 2

Wirtschatt
-45, Liter:

ta. Tel.

KORRESPONDENTENBUROS:

a2-45-2
54-91-24
2

«®POAHAWA®DT>
WHIEKC 65414
Buzoam exeanesno, kpome
BOCKPECEHBR M NONEACNBHMKA

I Tunorpa@us s3sarenscr
Uenwnorpaacxoro obxoma
Komnapruw Kasaxcrawa.

Bakas 8505, YH 00251.

~



	Die sieben Tüchtigen

	Held

	des Loipzioer iFrozesses

	Unser leuchtendes Vorbild


